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Mitteilung der Zentralen Wahlkommission 
über die Ergebnisse der Wahlen der Volksdeputierten

der Kasachischen SSR im Jahre 1990
Nach Erörterung der von den Wahlkrelskommlsslonen und von 

den Wahlkommlssionen der Massenorganisationen eingetroffenen 
Protokolle über die Ergebnisse der Wahlen der Volksdeputierten 
der Kasachischen SSR teilt die Zentrale Wahikommlsslon für die 
Wahl und Abberufung der Volksdeputierten der Republik folgendes
mit

Die Wahlergebnisse 
in den Wahlkreisen

In die Wählerlisten für die 
Wahl der Voiksdeputlerten der 
Kasachischen SSR waren in den 
Wahlkreisen 9 738 548 Perso 
nen eingetragen worden, an der 
Abstimmung beteiligten sich 
8 177 059 Personen oder 84,0 
Prozent. In den Gebieten, in der 
Stadt Alma-Ata und In der Stadt 
Leninsk beteiligten sich an der 
Abstimmung: In den Ge
bieten Aktjulblnsk — 
81,1 Prozent. Alma-Ata — 
90,1 Prozent, Ostkasachstn — 
77,1 Prozent, Gurjew — 81,7 
Prozent, Dshambul — 89,8 Pro
zent, Dsheskasgan — 82,8 Pro
zent, Karaganda — 75,1 Pro
zent, Ksyl-Orda — 92,5 Prozent. 
Koktßchetaw — 88.5 Prozent. 
Kustanal — 84,8 Prozent, Paw
lodar — 79,3 Prozent, Norri- 
kasachstan — 84.4 Prozent, Se- 
mlpalatlnsk — .86.7 Prozent. Tal- 

v-Kurgan — 91,2 Prozent, 
>ralsk — 85,3 Prozent, Zelino

grad — 86.6 Prozent, Tschlm- 
kent — 90,2 Prozent, In der

Geldmittel vom Subbotnik - zur Rettung des Aralsees
KSYL-ORDA. Die Bevölke

rung dieses Gebiets nimmt den 
Notstand des Aralsees besonders 
zu Herzen, denn gerade hier hat 
sich Ja das Klima stank ver
schlechtert, ist ein bedeutender 
Teil des ehemaligen Meeres
grunds zu einer toten Wüste ge
worden, haben die damit verbun
denen Krankheiten und sozialen 
Mißstände überhandgenommen.

Wie wäre dem Aralsee schnel
ler und effeKtiver zu helfen? Mit 
solchen Gedanken und den Ge
fühlen waren die Anbeiter des 
Kombinats für Baustoffe und 

Instruktionen zum Subbotnik 
schienen. An diesem Tag arbei

teten sie initiativreicher und ener
gischer als sonst: Von den Ferti
gungsstraßen kamen exakt Plat- 
tenbauelemente für Wohnhäuser. 
Teile hydrotechnischer Ausrüstun
gen und andere Erzeugnisse.

,,Auf der Jüngsten Versamm
lung des Kollektivs, wie auch oft 
zuvor, erwogen wir sachlich die 
Möglichkeiten, unseren Beitrag 
zur wichtigen Sache des ganzen 
Volkes zu vergrößern“, sagt der 
Kombinatsdirektor A. Tarassenko. 
„Ein Jeder versteht, daß niemand 
vor einer ökologischen Katastro
phe befreit Ist und daß man Ihr 
nicht erfolgreich entgegentreten 
kann ohne die gemeinsame und 
höchst energische Teilnahme an 
der Verwirklichung der von dem 
Staat und der Öffentlichkeit be
schlossenen Maßnahmen. Deshalb 
gäben sich auf dem Subbotnik alle 
die größte Mühe. Kurz davor hat
ten wir an die Arbeitskollektive 
des Gebiets appelliert, keine 
Kräfte und Mittel für die 
Hilfe den Betroffenen im Be
reich des Aralsees und für die 
Sorge um die Rettung des Sees 
zu sdhonen."

Etwa 600 Mann traten Ihre 
Schicht in der Fabrik für nicht
gewebte Stoffe an, die sie eine 
„ökologische Schicht" nannten.

,Jch hatte In meinem Leben 
an vielen Subbotniks teilgenom-

Getrennte Sitzungen 
der Kammern

Beide Kammern des Obersten 
Sowjets der UdSSR — die Uni- 
ons- und die Nationalitätenkam
mer — haben am 2. April in ge
trennten Sitzungen ein Gesetz 
über verstärkte Verantwortung 
für Anschläge auf nationale 
Gleichberechtigung der Bürger 
und gewaltsame Verletzung der 
Integrl. t des UdSSR-Territo
riums angenommen. Das Gesetz 
gilt vom Zeitpunkt seiner Ver
öffentlichung.

Das Gesetz sieht im Unter
schied zu den bisherigen Rechts
akten mit Verantwortung von 
Einzel bürgern auch die Verant
wortung von Vereinigungen vor. 
Als gesetzwidrig wind die Tätig
keit einer beliebigen Vereinigung 
bezeichnet, die auf Erregung von 
Feindschaft, Zwist oder Mißach
tung auf nationaler oder Rassen- 
grundlage, auf Anwendung von 
Gewalt auf Grundlage der Natio
nalität, Rasse und Religion sowie 
auf gewaltsame Verletzung der 
Integrität des Territoriums der 
UdSSR, der Undons- und auto
nomen Republiken, der autono
men Gebiete und autonomen Be
zirke gerichtet sind. Die Ent
scheidung über das Verbot sol
cher Tätigkeit wird auf gericht
lichem Wege gefaßt, wonach die
se Organisationen aufgelöst und

Stadt Alma-Ata — 72,5 Prozent, 
in der Stadt Leninsk — 78,9 
Prozent der Wähler.

Für die Durchführung der 
Wahlen der Voiksdeputlerten der 
Kasachischen SSR waren auf dem 
Territorium der Republik 270 
Wahlkreise gebildet worden. In 
ihnen kandidierten 1 031 Depu- 
tlertenkandldaten. Dabei standen 
am Tag der Wahlen in den Wahl
zetteln für geheime Abstimmung 
Je 1 Kandidat In 27 Kreisen, |e 
2 Kandidaten In 78 Kreisen, je 
3 und mehr Kandidaten in 165 
Wahlkreisen.

Die Wahlen fanden In allen 
270 Wahlkreisen statt. Volksde
putierte wiurden In 131 Kreisen 
gewählt. In 126 Kreisen. In de
nen mehr als zwei Deputierten
kandidaten kandidierten und kein 
einziger gewählt wurde, wird ge
mäß Artikel 57 des Gesetzes 
über die Wahlen der Voiksdepu
tlerten der Kasachischen SSR ei
ne wiederholte Abstimmung 
durchgeführt werden. In 13 Krei
sen. wo 1 bis 2 Deputiertenkan
didaten kandidierten, erhielten 
sie nicht die nötige Stimmenzahl 

Am 31. März kamen die Kollektive vieler Industrie- und Land
wirtschaftsbetriebe und anderer Organisationen der Republik zum 
Subbotnik, um die dabei erarbeiteten Mittel zu sozialen und für die 
Naturschutzmaßnahmen im Bereich des Aralsees bereltzustellen, der 
ökologischen Notstand leidet.

Wie die Arbeit an jenem Tag voranging, mit welcher Stimmung 
sich die Arbeiter, Kolchosbauern, Fachleute daran'Beteiligten, dar
über meldeten die KasTAG-Korrespondenten aus den Gebieten.

men“, sagte der Vorsitzende des 
Gewerkschaftskomitees J. Kulma- 
now. , ^Dieser aber übertrifft al
le früheren durch seinen Eifer 
und die einige Arbeit. Das Kol
lektiv beschloß, außer den am 
31. März er arbeitenden Mitteln 
dem Aralkonto zusätzlich 7 000 
Rubel belzusteuern.“

176 000 Werktätige der In
dustrie- und Baubetriebe, der 
Sowchose und Kolchose des Ge
biets waren auf dem Subbotnik 
beschäftigt. Schätzungsweise 
wind die am letzten Märztag er
arbeitete Summe etwa 200 000 
Rubel ausmachen. Man wind sie 
vollständig dem Aral-Fonds Er
führen. Außerdem wenden viele 
Betriebe und Organisationen an 
ihn frewllllge Spenden überwei
sen. So hat die Gebletsverwal- 
tuhg für Autostraßen zusätzlich 
50 000 Rubel beigesteuert.

„Wir sind unseren Landsleu
ten für die materielle Unterstüt
zung und die innige Teilnahme 
zutiefst dankbar“, erklärte der 
Vorsitzende des Naturschutzkomi
tees des Gebiets J. Tnyschtykba- 
Jew. „Wir hoffen, daß dieser 
Subbotnik, die dem Aral-Fonds 
zugeführten Geldmittel, die von 
der Regierung und der Öffentlich
keit getroffenen Maßnahmen den 
Untergang des Sees verhüten 
werden.“

AKTJUBINSK. Unter den ge
sellschaftlichen Strukturgebilden, 
die Im Zuge der Umgestaltung 
entstanden sind, genießt die vor 
zehn Monaten gegründete Gesell
schaft .Aktjublnsker Ökologe" 
wohl die größte Popularität Im 
Gebiet. Auf seine Initiative setzte 

deren Vermögen beschlagnahmt 
werden.

Die Nationalitätenkammer hat 
am 2. April außerdem ein Ge
setz über das Rechtsregime des 
Ausnahmezustands angenommen 
In Übereinstimmung mit diesem 
Gesetz wird der Ausnahmezu
stand im Interesse der Gewährlei
stung der Sicherheit der Bürger 
der UdSSR bei Naturkatastro
phen, bei großen Havarien, Epi
demien sowie bei Massenunruhen 
verhängt.

Die Unionskammer hat am 2. 
April erneut ihren Vorsitzenden 
nicht wählen können.

Keiner der beiden am vergan
genen Mittwoch genannten Kan
didaten, weder der Chefredakteur 
der Zeitung „Iswestija", I. D. 
Laptew, noch der Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Pariamente- 
komitees für Gesetzgebung, K. D. 
buben tschenko, haben es ge
schafft, die im Gesetz vorgesehe
ne Mehrheit der Abgeondneten- 
stlmmen auf sich zu vereinigen. 
Auch keiner der drei neuen Kan
didaten — die Vorsitzenden von 
Parlamentarischen Komitees 
J. Ch. Kalmykow, N. N. Grlzen- 
ko und N. D. Piwowarow — 
konnten die Stimmenmehrheit be
kommen. (TASS) 

und wurden nicht gewählt. In 
diesen Kreisen werden gemäß Ar
tikel 58 des Gesetzes über die 
Wahlen der Volksdeputierten der 
Kasachischen SSR wiederholt 
Wahlen stattfinden.

Mitteilungen über die Ergeb
nisse der Wahlen in Jedem Wahl
kreis sind von den Wahlkrels- 
kommlsslonen In der örtlichen 
Presse veröffentlicht worden.
Die Ergebnisse der Wahlen 
von den gesellschaftlichen

Organisationen
Die Wahlen der Volksrieputler- 

ten der Kasachischen SSR von 
den gesellschaftlichen Organisa
tionen, die Republlkorgane be
sitzen, wurden auf ihren Plenar
sitzungen durchgeführt. Um 90 
Deputiertenmandate kandidierten 
165 Mann. Zu Deputierten wurden 
81 Personen gewählt. 9 Depu
tierten von 15 gesellschaftlichen 
Organisationen wunden nicht ge
wählt. Laut Artikel 58 des Geset
zes über die Wahlen der Voiksde
putlerten der Kasachischen SSR 
sollen In diesen gesellschaftlichen 
Organisationen Neuwahlen durch
geführt werden. Mitteilungen 
über die Ergebnisse der Wahlen 
in jeder gesellschaftlichen Orga
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die Verarbeitung der Abfälle des 
Eisenlegierungswenks ein, wurde 
der Bau des ökologisch gefährli
chen Wenks „Stekloplastlk“ ein
gestellt, die Frage der Übertra
gung eines weiteren schädlichen 
Produktionsbetriebs aus dem 
Wohngebiet entschieden sowie ei
ne Reihe anderer Maßnahmen zur 
Sanierung der Umwelt getroffen.

,,Man darf sich aber damit 
nicht zufriedengeben, well der 
austrockende Aralsee unser ge
meinsamer Schmerz ist“, sagt der 
Leiter der Gesellschaft .Aktju
blnsker Ökologe“ W. Muntanlol. 
.'Die Öffentlichkeit, die Industrie
betriebe und die Lehranstalten 
überweisen schon im Laufe eini
ger Monate Geldmittel an den 
Fonds für die Rettung des Sees.

iDem Ruf des Gebietsstabs des 
Subbotniks Folge leistend, ka
men viele an Ihre Arbeitsplätze. 
Von den am 31. März erarbeite
ten Geldmitteln wird der größte 
Teil auf ein Spezialkonto für die 
Hilfeleistung den Betroffenen im 
Aralgeblet überwiesen.

Die Mitglieder unserer Gesell
schaft, der etwa 800 Mann ange
hören, führten eine Kontrollaktion 
auf dem FUuß Ilek und auf ande
ren Gewässern durch und halfen 
bei der Reinigung von Betrlebs- 
geländen. Auch die Werktätigen 
der ländlichen Rayons beteiligten 
sich aktiv am Subbotnik.“

ZELINOGRAD. Initiatoren der 
Durchführung dieses Subbotniks 
im Gebiet waren die Werktätigen 
der Vereinigung „Zellnogradsel
masch“ und „Zelinogradkorm- ‘ A 1 I rt rl TP 

Di« Ackerbauern des Siebenilromgebiets stehen 
an der Schwelle der Frühjahrifeldarbeilen. Die Pacht- 
verlragtkollekllve der Staatlichen Landwirtschaftli
chen Veriuchntation dei Gebiets Taldy-Kurgan haben 
sich darauf gut vorbereitet. Sie haben die Technik 
rechtzeitig Instand gesetzt, Elitesaatgut bevorratet 
und rechnen nun sicher damit, die Aussaat früher

Sommerkulturen in optimaler Frist, bei hoher Qualität 
durchzuführen und somit zuverlässig für die neue 
Ernte vorzusorgen.

Unsere Bilder: Der Pächter Nikolai Tereschtschen- 
ko. Die Mechanisatoren E. Urbach, W. Repin und der 
Chelagronom W. Astachow (in der Mitte).

FoloiKasTAG

nisation sind In der Presse ver
öffentlicht worden.

A
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registrierte auf Grund des Arti
kels 54 des Gesetzes über die 
Wahlen der Voiksdeputlerten der 
Kasachischen SSR alle Voiksde
putlerten der Republik, die von 
den Wahlkreisen und den gesell
schaftlichen Organisationen ge
wählt worden waren.

Insgesamt wurden 212 von 
360 Voiksdeputlerten der Kasa 
cfalschen SSR gewählt. Es steht 
bevor, 148 Deputierten zu wäh
len, darunter 139 von den 
Wahlkreisen und 9 von den ge
sellschaftlichen Organisationen.

Unter den gewählten Deputier
ten gibt es:

Frauen — 18 oder 8,5 Pro
zent; Männer — 194 oder 91,5 
Prozent; Arbeiter — 35 oder 
16,5 Prozent; Kolchosbauern — 
10 oder 4,7 Prozent. Arbeiter 
und Bauern zusammen — 45 
oder 21,2 Prozent. Unter den De
putierten gibt es 205 oder 96.7 
Prozent Mitglieder und Kandida
ten der KPdSU, 7 oder 3,3 Pro
zent Parteilose, 10 oder 4,7 Pro-, 
zent Komsomolmltglleder.

In das höchste Staatsmachtor
gan wurden Bürger von 13 in der 
Republik lebenden Nationalitäten 
gewählt.

Die Wahlen verliefen bei ho
her Aktivität der Wähler sowie 
bei großer Engagiertheit und im 
Bestreben, in das höchste Staats- 
machtorgan der Kasachischen 
SSR würdige Anhänger der Um
gestaltung zu wählen.

Die Liste der gewählten Voiks
deputlerten der Kasachischen 
SSR wird In der Presse veröffent
licht.

lcuie der Vereinigung „Zelino- 
gradseimasch“ hatten für sein 
Konto schon etwas früher gear
beitet, wobei an dieser edlen Sa
che über 90 Prozent des Kol
lektivs teilnahmen. Sie arbeiteten 
mit hohem Schwung und über
wiesen danach an den Fonds des 
Aralsees Je einen Tages löhn.

In der Vereinigung „Zellno- 
gradkormmasch" hatte man sich 
zur Anbelt allseitig vorbereitet, 
exakt wurden die Aufgaben den 
Produktionsabteilungen und zur 
Verschönerung des Geländes er
teilt. Das half, am 31. März in 
gutem Tempo zu arbeiten.

Am Subbotnik beteiligten sich 
auch Kollektive anderer Indu
strie-, Agrar- und Baubetriebe. 
Aktiv ' wirkte sein Gebietsstab, 
der bei der Koordinierung der 
Arbeiten und bei der Lösung der 
Onganißatäonsfragen half. Alle 
Beteiligten äußerten den Wunsch, 
die an diesem Tag erarbeiteten 
Geldmittel auf ein Spezialkonto 
für sociale und Naturschutzmaß
nahmen Im ökologischen Not
standsbereich zu überweisen.

DSHESKASGAN. Unter akti
ver Teilnahme der örtlichen So
wjets der Voiksdeputlerten und 
der Sowjets der Arbeltskollektl- 
ve, der Partei-, Gewerkschafts- 
und Komsomolorganisationen ver
liefen 1m Gebiet die Vorbereitung 
und die Durchführung des Sub
botniks zur Rettung des Aralsees.

.Mitteilungen über den Subbot
nik, gewidmet der Auffüllung der 
Mittel, die der Staat und die Öf
fentlichkeit für die Lösung der 
akuten Probleme im Zusammen
hang mit der ökologischen Kata
strophe im Aralgeblet aufbringen, 
und über die Bereitschaft der 
Werktätigen, aufs Spezialkonto 
zu diesem Zweck ihren Elntags- 
vehdlenst zu Überwelsen, sind 
auch aus anderen Gebieten der 
Republik eingetroffen.

Botschaft des Präsidenten der UdSSR 
an den Obersten Sowjet der UdSSR

Als vorrangigen Punkt der Ta
gesordnung schlage Ich dem 
Obersten Sowjet der UdSSR vor, 
einen Beschluß „Ober unauf
schiebbare Maßnahmen zur Ver
besserung der Lage der Frauen, 
zum Schutz von Mutter und Kind 
und zur Festigung der Familie“ 
zu erörtern und zu verabschieden.

Etas Ist nicht einfach ein aktu
elles Problem. Dabei geht es um 
eine grundlegende Frage im Le
ben unserer Gesellschaft, um ihr 
Heute und Morgen. So zuge
spitzt die Situation In anderen 
Bereichen auch Ist, muß die Sor
ge um Mutter und Kind über alles 
gehen. Die Aufmerksamkeit ihnen 
gegenüber Ist eines der wichtig
sten Merkmale der Kultur und 
ZlvUlslerthelt einer beliebigen 
Gesellschaft, vor allem der sozia
listischen.

Unterdessen Ist gerade hier bei 
uns eine unzulässige Situation 
entstanden. Die doppelte Last, die 
die Frauen zu tragen haben — 
In der Produktion und Im Haus
halt —, die schlecht durchdach
te Organisation ihrer Arbeit, des 
Gesundheitsschutzes sowie des 
sozialen Dienstleistungswesens 
komplizieren das Leben der Frau
en, beeinträchtigen ihre Gesund
heit, das Familienleben und die 
Erziehung der Kinder. Das der
zeitige System staatlicher Bei
hilfen und Vergüngstlgungen 
reicht bei vielen Familien nicht 
aus, um ihnen den gebührenden 
materiellen Wohlstand zu sichern. 
In einer besonders schwierigen 
Lage befinden sich die kinder
reichen Familien, die alleinste
henden Mütter sowie die Zöglin
ge der Kinderheime und anderer

/Wirtschaftsleben^ 
kurzgefaßt J

Wesentlich produktiver als im 
Vorjahr arbeiten die Farmarbei
ter des Rayons Emba, Gefodet 
Aktjublnsk. Die Flelsahproduk- 
tlon ist merklich gestiegen. Be
reits seit Jahresbeginn sind rund 
200 Tonnen Fleisch mehr als in 
der gleichen Zeltperlode des Vor
jahrs geliefert worden. Auch die 
Milchlleferungen sind erheblich 
gestiegen.

Über 2 000 Eigenheime sind 
Im Vorjahr den Werktätigen der 
Landwirtschaft im Gebiet Kok
tschetaw übergeben worden. Auch 
in diesem Jahr Ist der Bau von 
Eigenheimen in Schwung. Allein 
in diesem Jahr wird man Im Ray
on Wolodarsko|e 120 Eigenhei
me, im Rayon Koktschetaw 110 
und im Rayon Schtschutschlnsk 
111 Wohnhäuser errichten.

In guter Qualität und termin
gerecht haben die Mechanisato
ren der Sowchose „Oslnowskl“ 
und „Tschapajewskl" im Rayon 
Syrjanowsk, Gebiet Ostkasach
stan, die Reparatur der Trakto
ren und Mähdrescher abgeschlos
sen. Auch die Bodenbearbeitungs
technik Ist in diesen Betrieben 
einsatzbereit. Die Wiederherstel
lung der Technik hat man hier 
schon im Herbst begonnen.

Eine spürbare Hilfe leisten die 
Nebenwirtschaften der Industrie
betriebe des Rayons Eklbastus 
zur Verbesserung der Nahrungs
versorgung der Werktätigen. Be
reits zum Jahr 1995 sollen die 
Nebenwirtschaften zusätzlich rund 
30 Kilogramm Fleisch und 50 
Kilogramm Milch pro Stadtbe
wohner und Jahr liefern. Man be
trachtet dieses Ziel als eine rea
le Aufgabe.

Spezialeinrichtungen für Kinder.
Zur Zeit wird ein umfassendes 

staatliches Programm zum Schutz 
von Mutter und Kind und zur Fe
stigung der Familie ausgearbeitet. 
Ich habe angewiesen, diese Ar
beit zu 'beschleunigen. Zugleich 
bin ich überzeugt, daß es not
wendig und möglich Ist, schon 
jetzt, ohne die Sache aufzuschie
ben, die vordringlichsten Maßnah
men zur Verbesserung der Lage 
von am schlechtesten versorgten 
Familien zu treffen. Ich schlage 
vor, die Höhe der staatlichen Bei
hilfen für Kinder, die Modalitäten 
und Bedingungen ihrer Bereitstel
lung sowie die Dauer des Schwan
gerschafts- und Säugllngspflege- 
urlaubs von Grund aus zu re
vidieren.

Der Staat Ist verpflichtet, den 
Eltern günstige Bedingungen zu 
schaffen, die es Ihnen ermögli
chen, die Arbeit in der gesell
schaftlichen Produktion mit der 
Kindererziehung In Einklang zu 
bringen. Auf rechtlicher Grund
lage sind größere Möglichkeiten 
für die Einführung flexibler Ar
beitszeitpläne und gekürzter Ar
beitstage vorzusehen. Ich denke, 
es ist ungerecht, wenn die Jetzt 
gültige Gesetzgebung diesbezüg
lich die Rechte der Väter, Vor
munde und anderer Familienmit
glieder eänschränkt.

Ich halte es für notwendig, 
viele Normen und Regeln über 
die Arbeitsorganisation und Dl- 
spensalreerfassung schwangerer 
Frauen und Mütter zu revidieren 
und schlage vor, die Verantwor
tung der Sowjets- und Wirtschafts
leiter für die Schaffung realer 
Bedingungen zur Erleichterung

„Wiedergeburt": Schritt für Schritt

Eine weitere Grundorganisation 
im Gebiet Zelinograd

Vor kurzem fand Im Dorf Ml- 
trofanowka des Rayons Atbassar, 
Gebiet Zelinograd, auf Initiative 
seiner Einwohner ein Treffen mit 
Mitgliedern des Rayonskomitees 
der Gesellschaft „Wiedergeburt" 
statt. An diesem Treffen beteilig
ten! sich Vertreter der Sowjet- 
und Parteiorgane des Sowchos 
„Krasnosselski“.

Diese Versammlung der Dorf
einwohner eröffnete der Vorsit
zende des Exekutivkomitees des 
Rayonssowjets Genosse A. I. Te- 
rechowitsch. Genosse K. K. Ka- 
kenow. Sekretär der Parteiorga
nisation des Sowchos ..Krasnos
selski", leitete die Versammlung.

Konstantin Welnmeyer, Vor
sitzender des Rayonskomitees der 
Gesellschaft „Wiedergeburt“, 
machte die Anwesenden mit den 
Meilensteinen der Geschichte der 
Rußland- und Sowjetdeutschen, 
mit der Geschichte der ASSR 
der Wolgadeutschen vertraut.

W. Pinecker, Mitglied des 
Rayonskomitees der Gesellschaft 
„Wiedergeburt", unterbreitete 
den Dorfeinwohnern das Pro
gramm und das Statut der so
wjetdeutschen Unlonsgesellschaft 
„Wiedergeburt" und forderte 
diejenigen, die deren Ziele unter

Deutscher Verein

in Dnepropetrowsk gegründet
In Dnepropetrowsk fand eine 

Konferenz der Sowjetdeutschen 
statt. Ihr Ziel war die Gründung 
der Gebletsgesellschaft „Wieder
geburt“. Über das Schicksal der 
Sowjetrieutschen und die Repres
salien Ihnen gegenüber in der Pe
riode des Stalinismus, über die 
Liquidierung der ASSRdWD, die 
Aussiedlung und Verbannung der 
Deutschen nach Sibirien, In den 
Altai, nach Kasachstan, in den 
hohen Nonden und anderen Re
publiken und Gebiete unseres 

Landes referierte ausführlich Swet
lana Solowjowa. Im Konferenz
saal waren Vertreter des Stadt- 
partelkomltees und der Presse 
anwesend. Der große Saal war 
bis auf den letzten Platz besetzt. 
An der Konferenz nahmen nicht 
nur Sowjetdeutsche. sondern 
auch Ukrainer, Russen und Ver
treter anderer Nationen teil. Die 
Arbeit verlief sehr aktiv und In
teressant. Nach dem ausführli
chen Bericht von Swetlana So
lowjowa meldeten sich viele zu 
Wort. Man äußerte sich für die 
Gründung der Organisation der 
Gebietsgesellschaft „Wiederge

Neuer Indikator
(Der Indikator zur Kontrolle 

von Rundungen, entwickelt von 
den Fachleuten des Karagandaer 
Konstruktionsbüros der Unlons-, 
Forachungs- und Produktlosver- 
elnlgiung „Tschermetawtomatl- 
ka", weist MlkronenpräzJsJon auf.

Das Gerät kann für die Kon
trolle der Profile beliebiger zy
lindrischer Details angewandt 
wenden. Dank der flexiblen An
wendung der Kontaktmerthode läßt 

der Frauenarbeit sowie die rich
tige Berücksichtigung der physio
logischen Alters besonder beiten zu 
heben. Es glilt, in kürzester Frist 
das Verzeichnis der Berufe zu 
revidieren, die für die Frauen 
und Minderjährigen schädlich 
sind, die Nutzung der Nachtar
beit der Frauen einzuschränken 
und sie in bezug auf die Frauen, 
die kleine Kinder haben, völlig 
abzuschaffen. Es müssen unver
züglich Beschlüsse zum Schutz 
der Gesundheit der Frauen gefaßt 
werden, die gesunriheitsgefähr- 
dende Arbeiten verrichten.

.Ich halte es für notwendig, Va
luta für den Bau und die Ausrüs
tung von Kinder- sowie von the
rapeutischen, prophylaktischen 
und Entbindungsanstalten, für 
den Ankauf der nötigen Ausrü
stungen bzw. Arzneien und von 
Kinderspedsupg bereitzustellen.

Die Verwirklichung der vorge
schlagenen Maßnahmen wird ei
nen zusätzlichen Aufwand erfor
dern, und zwar keinen geringen. 
Doch die Mittel für diese Zwek- 
ke können durch eine Reduzie
rung und Optimierung der Staats
ausgaben beschafft werden. All 
das wind es ermöglichen, den ma
teriellen Wohlstand von Millio
nen Familien mit kleinen Kindern 
wesentlich zu verbessern. Vieles 
kann auch auf Kosten der Mittel 
der Republiken. Gebiete und Be
triebe getan werden. Die Haupt
sache Ist hier das entsprechende 
Verständnis für die Probleme und 
ein engagiertes Verhalten zu ih
rer Lösung herauszubilden.

M. GORBATSCHOW

stützen, der Gesellschaft beizu
treten, auf.

An der Diskussion zu dieser 
Frage beteiligten sich Genossen 
A. Vorrat und K. Menzer. Sie 
brachten das Bestreben zum Aus
druck, im Dorf eine Grundorga
nisation der „Wiedergeburt" zu 
gründen.

Der Knlegsveteran Ibral Bejs- 
sembajew unterstützte diese Idee 
seiner deutschen Landsleute: 
„Man muß die Gerechtigkeit den 
Sowjetdcfutschen gegenüber wie
derherstellen. Bel uns blüht ih
nen schon so lange kein Glück. 
Ich lebe Im Dorf Seite an Seite 
mit den Sowjetdeut- 
schen, habe mit ihnen 
zusammengearbeitet und kenne 
sie als fleißige und gutherzige 
Menschen. Etas ganze Leben lang 
haben wir Freud und Leid ge
teilt. Man muß meinen deutschen 
Freunden helfen, ihre Heimat zu- 
rückzubekommen.''

Alle Teilnehmer der Versamm
lung beschlossen, in Mitrofanow- 
ka eine Grundorganisation der 
„Wiedergeburt" zu bilden. In den 
Vorstand der Grundorganisation 
wunden A. Vorrat, P. Nenaklna 
und P. Dellos gewählt.

Wladimir KONSTANTINOW
Gebiet Zelinograd 

burt“ im Gebiet Dnepropetrowsk.
Ein Redner sagte: Ich bin 

Russe, ich weiß, daß den Deut
schen viel Unrecht geschah und 
sie dadurch viel leiden mußten, 
oft hinter Stacheldrabt. Ich bin 
voll und ganz für die Gründung 
der Grundorganisation „Wieder
geburt". Obwohl Ich Russe bin, 
treten meine Frau und Ich dieser 
Organisation bei, und Ich rufe 
auch alle Anwesenden auf, un
serem ^Beispiel zu folgen, um 
die Gerechtigkeit gegenüber al
len Sowjetdeutschen schnellstens 
wieder heraus teilen.

Es wurde der Vorstand der 
Grundorganisation „Wiederge
burt" gewählt, deren Vorsitzende 
Swetlana Solowjowa wurde. Die 
meisten Konferenzteilnehmer tra
ten der Organisation „Wlederge- 
gurt" bei, deren Hauptaufgaben 
die Festigung und Erweiterung 
der zwischennationalen Bezie
hungen, die Pflege der Freund
schaft zwischen allen Völkern 
unserer Sowjethekmat und die 
Förderung der Wiederherstellung 
der ASSRdWD sind.

Friedrich WEIBERT

sich das Gerät leicht einrichten 
und In die technologische Kette 
einschalten. Es ist erfolgreich Im 
Hüttenkombinat Magnitogorsk 
eingeführt worden, wo Metall
bänder für Fernsehnöhren produ
ziert wenden, deren Walzen be
sondere Präzision erfordert. Ein 
ähnlicher Einsatz des Indikators 
zur Kontrolle von RunAmgen ist 
audh im Hüttenkombinat Nowoll- 
pefflk geplant. (KasTAG)
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„Wohnungsbau 91"

Kleindörfern — 
größere Beachtung

Es gab Zelten, wo bei uns Hunderte Dörfer zu „unperspektivi
schen" erklärt wurden. Danach siegte aber eine andere Tendenz. 
Mehr Beachtung galt nun kleineren Siedlungen — Zentren von 
Sowchosabtellungen und Brigaden. Auch das Leben dort verbesser
te sich. Das sieht man am Beispiel des Rayons Wlschnjowka, Ge
biet Zelinograd.

Vor etwa zwei Jahren fand ein 
Plenum des Rayonpartelkomitees 
statt, auf dem Probleme kleiner 
Dörfer und Wege ihrer Lösung 
erörtert wurden. Was ist seitdem 
geleistet worden?

Ich bat den stellvertretenden 
Vorsitzenden des Rayonexekutiv
komitees Wlschnjowka Georg 
Kappel, diese Frage zu beantwor
ten. Unter anderem ist er auch 
fürs Bauwesen zuständig.

„Paar Worte über die Reali
sierung des Programms „Woh
nungsbau '91“. Sie betrifft Ja die 
Interessen aller unserer Siedlun
gen, der großen sowie der klei
nen, und zeugt beredt davon, wie 
man im Rayon für die Menschen 
sorgt", sagte Georg Kappel und 
führte einige Zahlen an.

112 Häuser (oder 312 Woh
nungen) mit einer Nutzfläche von 
24 076 Quadratmeter wurden im 
Rayon Im vorigen Jahr überge
ben. Zu den Agrarbetrieben, die 
mehr Wohnraumfläche als ande
re übergaben, gehören die Sow
chose „Konstantinowski", „Be
lojarski", „Bersuatskl“ und „Sa- 
ryoblnskl“. Auch das Beton
schwellenwerk hat sich von der 
besten Seite gezeigt. Sein Kollek
tiv hat ein 62-Famillenhaus ge
baut. Am Wohnungsbau beteilig
ten sich Betriebe und Organisatio
nen, die sich damit vorher nicht 
beschäftigt hatten. Das sind un
ter anderen das Kombinat kom
munalwirtschaftlicher Betriebe, 
der Kraftverkehrsbetrieb und das 
Rayonlebensmlttel'komblnat. Auch 
Einzelbauteilnehmer sind aktiver 
geworden. Sie haben schon 16 
Häuser mit Insgesamt 1 825 Qua
dratmeter errichtet.

Im Rayon steuert man Kurs 
auf den Bau von Elnfamilien- 
Landhäusern. Im Sowchos „Ber

Nach progressiver ArbeitsformAuf Selbstversorgung 
abgezielt

Mit dem Eintritt der Frühlings
wärme gingen die Feldbauern der 
Hilfswirtschaft in der Nowy-Use- 
ner Erdöl- und Erdgasgewin
nungsverwaltung „Usenneft“, Ge
biet Gurjew, energisch ans Werk. 
Im vorigen Jahr erhielt diese 
Erdölarbeiterstadt von den 
Schlägen der Hilfswirtschaft 
2 100 Tonnen Gemüse und Melo
nenkulturen. Im Sommer verspür
ten die Städter keinerlei Störun
gen bei der Versorgung mit Was
ser- und Zuckermelonen, Toma
ten und Gurken. Produktions
überschüsse wurden außerdem In 
Schewtschenko und in der Ab 
beltersledlung Shetybal verkauft.

„Bis Jetzt bleiben die Selbst
kosten der in der Hilfswirtschaft 
produzierten Erzeugnisse noch 
hoch", sagt der Chefökonom der 
Verwaltung G. Gussejnow. „Ein 
Kilogramm Wassermelonen kommt 
beispielsweise auf 64 Kopeken 
zu stehen, der Bevölkerung wer
den sie aber zu einem Viertel
preis verkauft. Im vorigen Jahr 
wies die Hilfswirtschaft einen 
Verlust von einer halben Million 
Rubel auf. Aber es ist dennoch 
vorteilhafter. Gemüse und Melo
nenkulturen selbst anzubauen, als 
sie per Flugzeug von fernher zu 
bringen. Jetzt beträgt unsere An
baufläche 70 Hektar und soll In 
Zukunft noch erweitert werden. 
Auch die Frage der Bewässerung 
ist gelöst: Das Wolgawasser ist 
über die 1 OOO-Kllometerleltung 
hergeleitet worden. Jedes Kubik
meter Wasser Ist jetzt um die 
Hälfte billiger, und das bedeutet, 
daß auch reine Selbstkosten sin
ken werden.

In diesem Jahr haben die Erd
ölarbeiter von Nowy Usen be
schlossen, auch eine eigene Schaf
herde anzuschaffen. Dazu haben 
sie im Nachbarsowchos 250 Läm
mer gekauft und mästen sie nun. 
Die Abfälle der Pflanzenzucht — 
kleine und Überreife Guricen so
wie Gemüsekraut — bilden die 
Futterration der Tiere.

(KasTAG) 

suatski" sind alle zehn im vorigen 
Jahr gebauten Häuser für eine 
Familie berechnet. In den Sow
chosen „Anarski“, „Mlchallow
skl“, der Spezialisierten Rayon
wirtschaftsvereinigung und der 
Geflügelzuchtvereinigung Wlsch
njowka werden ebenfalls Einfa
milienhäuser gebaut, dabei so
wohl in den Zentralen als auch in 
den Abteilungssiedlungen.

Einmal fuhr Ich mit dem Ober
bauleiter des Sowchos „Michai
lowsk!“ Eduard Halster durch 
zwei solche Abteilungssiedlungen 
— Olglnka und Nikolajewka. 
Hier sind neue Häuser, soziale 
und Kultureinrichtungen entstan
den. Sehr wichtig ist, daß auch 
der Bau anderer Objekte immer 
mehr zur Entfaltung kommt. Da 
darf man nicht sagen, daß diesen 
Dörfern keine Aufmerksamkeit 
geschenkt wird.

Um mehr und besser zu bauen, 
haben die Werktätigen des Ray
ons Wlschnjowka für die Produk
tion von Baustoffen gesorgt. Im 
vorigen Jahr wurden beispiels
weise 5,5 Millionen Ziegel herge
stellt. Die Zahl der Ziegelproduk
tionsbetriebe nahm zu. Ihre ersten 
Erzeugnisse lieferten die Betrie
be der Sowchose „Belojarski“ 
und „Saryobinskl". Fast in jedem 
Agrarbetrieb werden Samanziegel 
erzeugt. In einigen Sowchosen 
entstanden auf Bauabschnitten 
neue Sägemühlen. Im Sowchos 
„Bersuatskl" sind Sägemühle und 
Tischlerei im Bau begriffen.

Im vorigen Jahr konnte im 
Rayon die Liste der Wohnungs
suchenden gemäß dem Programm 
„Wohnungsbau ’91“ um 56 Pro
zent verringert werden. Das ist 
eine hohe Leistung. Um das Pro
gramm „Wohnungsbau ’91" zu 
verwirklichen, müssen' im Rayon

Der Sowchos „Talgarski" im Ray
on Enbekschikasach, Gebiet Alma- 
Ata, der dem Agrar-Industrie-Kombi
nat „Issyk" gehört, erhielt den Sta
tus einer staatlichen’ Kooperativen
vereinigung. Nach Beginn der Vor
bereitung des Obergangs zur pro
gressiven Arbeitsform im Jahre 1988 
versuchten sich die Dorfeinwohner 
schon ab Juli 1989 in der neuen Sa
che.

So entstanden im Agrarbetrieb 
sechs Kooperativen: für Pflanzen
bau, Viehzucht, Mechanisierung, 
Bauwesen, für soziale und kulturelle 
Dienstleistungen und ein Versuchs
betrieb.

Führende Spezialisten wurden zu

Denkanstöße

Ein wichtiger Bestandteil unseres Lebens
Von dieser Zeit an werden alle 

Katholiken in der UdSSR von 
den Behönden als potentielle Spio
ne betrachtet. Die deutschen 
Katholiken wenden beschuldigt, 
über den Vatikan Beziehungen 
zum italienischen Faschismus und 
zum deutschen Nationalsozialis
mus zu unterhalten, unter ihnen 
wenden Massenverhaftungen vor
genommen. Von den 1 195 katho
lischen Kirchen und Kapellen wa
ren bis Ende der 30er Jahre nur 
noch zwei, darunter keine einzige 
deutsche, übriggebliehen. Die Kir
che ging zu einem religiösen Le
ben Im Untergrund über, die Got
tesdienste fanden nur noch im ge
heimen statt. Vom Jahre 1936 an 
gab es in den Gebieten an der 
Wolga keinen einzigen katholi
schen Geistlichen mehr und von 
1938 an wurde Jede Form des re
ligiösen Lebens eines Katholiken, 
sogar im Rahmen der Familie, 
auf das schwerste bestraft.

Die lutherische Kirche, deren 
Anhänger unter der deutschen 
Bevölkerung überwogen, wurde 
in Jenen Jahren beschuldigt, ih
ren Einfluß auch auf andere Na-

(Fortsetzung. Anfang Nrn.
61, 62) 

weitere 104 Familien mit Woh
nungen versorgt werden. Das 
will man hier schon in diesem 
Jahr schaffen.

Das Rayonpartelkomitee machte 
seinerzeit einige Funktionäre für 
die Entwicklung kleiner Dörfer 
und für die Lösung ihrer Proble
me verantwortlich, damit sie mit 
Wort und Tat zu Hilfe kommen. 
Einer von ihnen ist Georg Kap
pel.

„Was konkret geleistet wur
de?“ fragt er zurück. „Ich half 
zum Beispiel für die Bahnstation 
Scheptykul. Wir hielten dort ei
nige Versammlungen ab und stell
ten fest, was die Bevölkerung be
wegt. Zur Zelt werden beispiels
weise Fragen der Zuteilung von 
Weideplätzen gelöst. Wir schüt
teten den Zufahrtsweg zur Sied
lung an, führten einen Jahrmarkt 
durch, versorgten das Badehaus 
mit Kohle und Holz. Jetzt ist al
les in Ordnung“.

In anderen Siedlungen ist fol
gendes getan. An der Station Ba
batal wurde eine Schule mit 192 
Plätzen übergeben. Im vorigen 
Sommer wunde die Schule im 
Dorf Sejten des Sowchos „Belo
jarski" rekonstruiert. In den Dör
fern Dalnl Bersuat und Nikola
jewka wurden Kindergärten ge
baut. Hier, in Nikolajewka, er
richtete man eine Kesselanlage 
mit Versorgungsnetz. Das wird 
ermöglichen, das Dorf an die 
Zentralheizung anzuschließen.
' in Jedem Sowchos des Rayons 
gibt es Feinbäckereien mit Me
nüläden, die auch die Sowchos
abtellungen versorgen. Warum 
sollte auch die Abteilung nicht 
einen solchen Komplex haben? 
Diese Frage stellte man sich im 
Sowchos „Mlchallowskl“ und be
gann bald mit der Errichtung des 
Komplexes im Dorf Olginka.

In aller Größe erstand auch ein 
anderes Problem. In vielen Dör
fern gibt es noch in der Zeit der 
Neulanderschließung gebaute Häu
ser. Sie sind baufällig und müs
sen renoviert werden. Das wird 
nun in den Kleinsiedlungen Kras- 
noje Osero, Akbulak und Schor-

deren Vorsitzenden gewählt, und 
der Sowchosdirekfor — zum Vor
sitzenden der Staatlichen Koopera- 
tivenvereinigung. Es wurde der Rat 
der Kooperativen gebildet und ihr 
Statut angenommen und wurden al
le Einzelheiten der Verträge zwi
schen den Kooperativen und der 
Vereinigung durchgearbeifet.

Zu einer Art Modell des neuen 
ökonomischen Denkens wurde die 
Tätigkeit des Kollektivs des Ver
suchsbetriebs, das Werkzeug und 
Mittel zur Mechanisierung der Ver
arbeitung bzw. des Transports land- 
wirtschaflicher Erzeugnisse herstellt; 
er liefert jährlich an die Konsumen

tlonalltäten in der Sowjetunion 
ausdehnen zu wollen. Die deut
schen Lutheraner wurden recht 
intensiv bekämpft, denn man war 
der Ansicht, daß Luthers Lehre 
tiefe nationale Wurzeln hatte, es 
handle sich bei ihr um die na
tionale Religion der Deutschen. 
Wenn es z.B. im Jahre 1927 in 
der UdSSR 114 lutherische Pasto
ren gegeben hatte, so waren es 
im Jahre 1934 bereits 45 und 
1936 nur noch acht. 1929 wurde 
die lutherische Zeitung „Unsere 
Kirche“ verboten. Diese Tatsa
chen zeugen prägnant von der 
Einstellung der Behörden zur 
Religion. Sie widerspiegeln aber 
in keiner Welse die Einstellung 
der deutschen Bevölkerung zu 
ihr. Die neue Situation hat nicht 
nur Hunderttausende deutsche 
Protestanten gezwungen, um der 
Religion willen viele Opfer auf 
sich zu nehmen, sondern sie hat 
sie auch veranlaßt, nach neuen 
Formen der Religionsausübung zu 
suchen, flexibler zu sein, sich 
den neuen Verhältnissen anzu
passen und auf diese Weise das 
religiöse Leben fortzusetzen.

D'e Kirche der Mennonlten so
wie die Mitglieder verschiede
ner religiöser Sekten waren in 

tandy getan, die zu den Sowcho
sen „Krasnoosjorskl“, „Wlsch- 
njowskl“ und „Konstantinowski" 
gehören.

In letzter Zelt wächst und ent
wickelt sich das Dorf Koltscheldy 
im Sowchos „Wolgodonowskl". 
Übrigens belegte es den zweiten 
Platz Im Wettbewerb um die be
ste Einrichtung. Hier zogen vier 
Familien in Einfamilienhäuser 
ein. In diesem Jahr sol
len weitere sechs hinzugebaut 
wenden.

Viele Kleinsiedlungen sind 
jetzt miteinander mit guten Stra
ßen verbunden. In Betrieb ge
nommen wurde beispielsweise die 
Autostraße zwischen dem Dorf 
Bereke des Sowchos „Wolgodo- 
nowski“ und der Staniza Saryo- 
ba.

Man sorgt auch für die Per
spektiventwicklung von Kleinsied
lungen. Alle Sowchose haben 
zum Beispiel vor, dort neue 
Wohnhäuser, Klubs und Produk 
tlonsräume zu bauen. Hier nur 
ein Beispiel. Ausgearbeitet sind 
die Entwürfe der Schule mit 108 
Plätzen in Saryoba auf Anteil
grundlage und einer Mittelschule 
im Dorf Kalgeldy des Sowchos 
„Wolgodonowskl". Mit deren Bau 
will man in diesem Jahr beginnen. 
Im Dorf Rodnlkl des Sowchos 
„Krasnoosjorny“ soll ein Kinder 
garten entstehen. Alte Häuser 
sollen weiterhin rekonstruiert 
werden.

Es gibt selbstverständlich noch 
genug Probleme. Die örtlichen 
Sowjets bauen sehr wenig Woh
nungen. Viele Kleinsiedlungen 
liegen nicht weit von den Bahn
stationen, ihre Entwicklung hängt 
von der Neulandeisenbahn und 
ihrer Leitung ab. Besonders akut 
steht die Frage ihrer Versorgung 
mit Wasser.

Die Rayonnachrichtenzentrale 
ist veraltet, daher ist auch der 
Anschluß der Kleinsiedlungen an 
das Fernsprechnetz erschwert. Je
doch findet auch dieses Problem 
seine Lösung. Neue Räume der 
Fernsprechzentrale sind im Sow
chos „Mlchallowskl“ und in der 
Spezialisierten Rayonwirtschafts
vereinigung gebaut worden. Viele 
Schwierigkeiten gilbt es bei der 
Organisation eines regelmäßigen 
Busverkehrs mit Dörfern, da der 
Buspark im Kraftverkehrsbetrieb 
veraltet ist und vorläufig nicht 
mit neuen Kraftfahrzeugen aufge
füllt werden kann.

Kurzum, man muß für die Ent
wicklung von Kleinsiedlungen 
noch mehr tun.

Der gegenwärtig genommene 
Kurs ist richtig.

Alfred FUNK
Gebiet Zelinograd

ten Produktion im Werte von 5 Mil
lionen Rubel.

Unsere Bilder: Eine neue Erzeug
nisart des Versuchsbetriebs sind die 
Fertigteile für Treibhäuser. Ihre erste 
Partie wird für die Treibhauswirt
schaft der Pflanzenbau-Kooperative 
produziert. Die Schweißer Anatoli 
Fedotkin (links) und Alexander Kli- 
mann führen die Fertigerzeugnisse 
dem Vorsitzenden der Staatlichen 
Kooperativ Vereinigung „Talgarski" 
Eduard Palmer vor.

„Tausendkünstler" — so werden 
stets die Motorenschlosser Walde
mar Stowberg (links) und Alexander 
Keller von ihren Kollegen genannt.

Fotos: KasTAG

diesen Jahren ständigen Beschul
digungen ausgesetzt, sie unter
gruben durch ihre Weigerung, in 
der Armee zu dienen, bewußt de
ren Kraft, Sie wurden der An
stachelung zur Auswanderung, der 
Sabotierung der Kollektivierung 
im Lande und der Spionage zu
gunsten des faschistlsc h e n 
Deutschlands angeklagt. „Dies 
wunde ebenfalls als Anlaß für 
Massenrepressallen genutzt. In 
den Stalinschen Lagern starben 
Tausende von Glaubensbrüdern. 
Die Kirche der Mennonlten ist 
faktisch in den Untergrund ge
zwungen worden.

Dem Schicksal 
zum Trotz

Wenn die deutschen Kolonisten 
den ersten Weltkrieg und den 
Bürgerkrieg, da ihre Dörfer im 
Süden Rußlands meistenteils ver
wüstet und zerstört wunden, noch 
irgendwie überstanden halben, so 
ist ihrer Kultur im zweiten 
Weltkrieg das Überleben nicht 
mehr gelungen: Alle Ihre Dörfer 
und Städte im europäischen Teil 
der UdSSR hörten zu existieren 
auf: deutsche Muttersprache war

Büchern 
erlebt ha-

In Ihrer

Je mehr ich über die Proble
matik der Sowjetdeutschen nach
denke, umso mehr Parallelen und 
Beziehungen sehe Ich zu ande
ren Problemen, auch zu solchen, 
die ich nicht nur aus 
kenne, sondern selbst 
be.

Ich lese seit Jahren
Zeitung Beiträge, in denen eine 
Autonomie der Sowjetdeutschen 
gefordert wird. Man darf aber 
auch nicht übersehen, wie bekla
genswert es die Autoren finden, 
daß in den allermeisten sowjet- 
deutschen Familien nicht mehr 
Deutsch gesprochen wird, daß 
das deutsche Brauchtum langsam 
verlorenging. Die Schuld dafür 
wird einhellig dem verbrecheri
schen Stallnerlaß vom 28. August 
1941 gegeben. Das ist bestimmt 
auch richtig so! Die Zwangsaus- 
siedlung, die unmenschlichen Be
dingungen In der Trudarmee. das 
verlorene Hab und Gut, die ver- 

Aus meiner Sicht =

„Deutsche Häuser“
ein akzeptables Ziel

lorenen Angehörigen, die Diskri
minierung noch lange nach dem 
Krieg und andere Dinge lassen 
die Betroffenen und ihre Ange
hörigen, zum Teil auch ihre 
Nachfahren, nicht zur Ruhe kom
men.

Sie werden fragen: Was mischt 
sich dieser Mensch, der in der 
Mitte Europas sitzt, in unsere An
gelegenheiten ein? Nun komme 
ich mit einem Vergleich. Ich will 
die Sowjetdeutschen, die sich ge
gen ihre Zwangsumsiedlung 
nicht wehren konnten, mit den 
Deutschen vergleichen, die nach 
1945 unter ähnlichen Umständen 
aus den durch den Krieg verlore
nen deutschen Ostgebieten und 
anderen Territorien in die vier 
Besatzungszonen des verbliebenen 
„Deutschen Reiches“ umgesiedelt 
wurden. Ich kenne 
eine Reihe von Betroffenen dieser 
Umsiedlung persönlich, bin mit 
ihnen aufgewachsen und zur 
Schule gegangen, kenne ihre Kin
der und Enkel. Wenn wir über ei
ne eventuelle Rückkehr in die 
„alte Heimat", wie es hierzu
lande heißt, sprechen, so weist 
man ein solches Ansinnen in der 
Regel weit von sich. Und das 
nicht nur aus politischen Gründen, 
weil ja die betroffenen Gebiete zu 
anderen Staaten gehören. Sicher, 
man fährt als Tourist in sein Dorf 
und schaut auch den Hof an, den 
man einmal besessen hat oder er
ben sollte und spricht mit den 
Leuten, die heute darin wohnen 
—- aber für immer die,in den 
letzten 45 Jahren erworbenen 
neuen Bekannten, wiederum die 
neu geschaffenen Besitztümer auf
geben, das will ernstlich kaum 
jemand. Kaum Jemand will auch 
die Strapazen eines Umzuges auf 
sich nehmen.

Ich sehe Jetzt einige Leser die
ses Beitrages wütend werden: 
Wie kann man das Unrecht, das 
den Sowjetdeutschen widerfuhr, 
mit der Umsiedlung der Deut
schen in das „Restreich" ver
gleichen? Sind diese Umsiedler 
nicht ausreichend untergebracht? 
Fehlt es ihnen an Autonomie? 
Werden sie diskriminiert? Ich 
antworte: Nein, es fehlt ihnen 
nichts, sie sind heute in jeder Be
ziehung der übrigen Bevölkerung 
gleichgestellt.

Ich wollte durch diesen Ver
gleich, der natürlich hinkt, wie 
jeder andere Vergleich auch, 
lediglich darauf hinweisen, daß 
es sehr schwer werden dürfte, ei
ne zwecks 1 _ .. 
tätenfrage der Sowjetdeutschen 
eventuell 
Autonome Republik, wo sie auch 
immer liegen mag, 
völkerung zu füllen, für die sie 
gegründet wurde. Wenn man 
Jeden Sowjetdeutschen fragte und 
wenn er unwiderruflich antworten 
müßte: Siedelst Du mit um in ei
ne Deutsche Autonome Republik, 
die 2 000 Kilometer entfernt 
liegt? Wieviel Prozent würden 
unwiderruflich 
ten? Ich wage

Ein anderes 
bei der Lösung — — 
frage der Sowjetdeutschen unbe- 

Lösung der Natlonali-
entstandenewieder
mit der Be-

mlt „Ja“ antwor- 
kelne Prognose. 
Problem, das man 
der Natlonalitäten-

auf dem gesagten Territorium 
der UdSSR verboten; geschlossen 
wurden alle deutschen Schulen, 
Fach- und Hochschulen. Der jun
gen Generation wurde somit das 
Recht auf normale Bildung abge
sprochen, sie war zum Analpha
betentum verurteilt.

In den Jahren der Deportation 
hatten die Deutschen weder eine 
deutsche Zeitung noch ein deut
sches Buch bei sich. Ja, sie durf
ten überhaupt kein einziges mit 
deutschen Lettern beschriebenes 
Blatt Papier in die Verbannung 
mitnehmen. In dem Riesenland 
zerstreut, starben sie in Tausen
den vor Hunger und Kälte in der 
Anbeitsanmee und in den Orten 
Kasachstans und Sibiriens. Ihnen 
war es damals nicht nach dem 
Lesen zumute. Gerade In diesen 
Jahren ninunt die Religiosität der 
Deutschen drastisch zu. Sie wer
den zu einem der UdSSR-Völker, 
die der Religion am stärksten ver
fallen sind.

All diese Jahre (von 1941 bis 
1955) hatten die deutschen Gläu
bigen keinerlei Räume, um Got
tesdienst zu verrichten, keine kul
tischen Gegenstände und fast kei
ne Bücher. Sie schrieben nach 
Ihrem Gedächtnis die Gebete, Lie

dingt beachten muß, kam In den 
letzten Jahren dazu. Seit Beginn 
der Überwindung der Stagna
tionsperiode, seit Einleitung der 
Perestroika, Ist In der Sowjet
union ein bisher nlchtdagewese- 
ner Demokratisierungsprozeß In 
Gang gekommen. Die Demokrati
sierung im Lande und die Ver-, 
wirkllchung der UNO-Menschen- 
rechte haben zu einer Auswande
rungswelle der Sowjetdeutschen 
In die Bundesrepublik Deutsch
land geführt. Im Falle der massen
weisen Auswanderung der Sowjet- 
deutschen In die BRD käme es 
in den betroffenen Gebieten der 
Sowjetunion zu einem Defizit an 
fleißigen Bürgern und in der 
BRD zu einer Belastung des 
Steuerzahlers, zu einer Verschär
fung der Situation auf dem Ar
beitsmarkt usw. Inwieweit die 
schon ausgewanderten Sowjet- 
deutschen als „Schlepper“ für 
die Zurückgebliebenen dienen 

und den Auswanderungsprozeß 
noch anheizen werden, kann man 
schwer einschätzen.

Man kann aber bei vorsichtiger 
Annahme davon ausgehen, daß 
Jeder Neuankömmling den bun
desdeutschen Steuerzahler 1 000 
DM pro Monat kosten wird. (Für 
Arbeitslosenunterstützung, So
zialhilfe, Sprachausbildung, Um
schulung, Mietzuschüsse, medizi
nische Versorgung, Rentenan
sprüche usw.) Das macht 12 000 
DM pro Jahr und bei 100 Umsied
lern 1,2 Millionen DM pro Jahr. 
Nun sind aber 100 Personen noch 
keine Flut. Auch von einer Welle 
kann man da noch nicht reden. 
Es läßt sich auch schwer sagen, 
wieviel Jahre ein Umsiedler den 
bundesdeutschen Steuersäckel be
lasten wird. Wenn ich so hin und 
her rechne, komme ich, bei wei
terem Anhalten der Auswanderer
flut, auf eine Gesamtbelastung 
der BRD von einer runden Milli
arde DM pro Jahr.

Über die weiteren Auswirkun
gen auf den bundesdeutschen Ar
beitsmarkt und über die Haltung 
der deutschen Bevölkerung ge
genüber den Neuankömmlingen 
will ich mich bewußt nicht äu
ßern. Diese hohe Summe, die be
stimmt noch nicht zu hoch ange
setzt ist und die weiteren schwer
wiegenden Probleme erklären 
mir die Äußerungen, die ich in 
letzter Zelt im Fernsehen der 
BRD, teilweise von hochgestell
ten Persönlichkeiten, zu sehen 
bekomme. Sie berichteten in der 
„Freundschaft“ auch in zwei Bei
trägen, die sich mit dem „Deut
schen Theater“ befaßten, daß An
gehörige der Botschaft der BRD 
aus Moskau von einer Hilfe für 
die sowjetdeutsche Bevölkerung 
gesprochen hätten.

Wenn sich die Regierung der 
Sowjetunion verpflichten würde, 
eventuell von der Regierung der 
Bundesrepublik Deutschland zur 
Verfügung gestelltes Geld für die 
Wiederherstellung einer „beson
deren Art der Autonomie“ der 
Sowjetdeutschen zu verwenden, 
deutsches Brauchtum zu fördern 
und die Lebensumstände der So
wjetdeutsehen so zu fördern, daß 
diese unter Wahrung ihrer UNO- 
Menschenrechte freiwillig auf ei
ne Ausreise in die BRD verzich
ten, könnte man die Regierung 
der BRD vielleicht zu einer 
„Nutzenstellung“ bewegen und 
mehrere 100 Millionen DM pro 
Jähr an zielgerichteter Unterstüt
zung erhalten. Natürlich muß ei
ne angemessene Relation zum Le
bensniveau der anderen Nationa
litäten der UdSSR gewährt blei
ben.

Aus heutiger Sicht wären fol
gende Vorhaben mit Unterstüt
zung der BRD zu finanzieren:

1. Der Grundgedanke der „be
sonderen Autonomie“ der So
wjetdeutschen ist die Schaffung 
von „Deutschen Häusern“ in den 
Zentren deutscher Besiedelung. 
Damit brauchten die Sowjetdeut
schen nicht noch einmal umzusie
deln; vielmehr käme die Autono
mie zu ihnen in ihre derzeitig an
gestammte Heimat. Der Terml

der und Geschichten aus der Bi
bel nieder. Die Gottesdienste 
fanden in einem sehr engen Krei
se, meistens im Rahmen nur einer 
Familie statt.

Als eine einmdlige Periode des 
„Tauwetters“ für die gläubigen 
Sowjetdeutschen können die Jah
re 1954—1959 bezeichnet wer
den. Diese Periode erwies sich 
als «ehr bedeutsam für die Kon
solidierung der Kräfte sowohl der 
Katholiken als auch der Luthera
ner, Mennonlten und Baptisten 
(in den Jahren der Stalinschen 
Repressalien wechselten viele 
Lutheraner zum Baptismus über, 
und seitdem Ist er eine der vier 
Hauptbekenntnisse der Sowjet- 
deutschen). Die erste lutherische 
Gemeinde wurde 1957 in Zelino
grad registriert. Ihr stand einer 
der drei Pastoren vor, die die 
Stalinschen Folterkammern über
lebt hatten: Pastor Bachmann. 
Anschließend wurden einige wei
tere Klrchengemeinoen verschie
dener Konfessionen registriert.

Die Nachkriegssituation Im re
ligiösen Leben der. Sowjetdeut
schen Ist auch noch dadurch ge
kennzeichnet, daß mit dem An
schluß des Baltikums an die So
wjetunion die deutschen Luthera
ner und Kathollker In der Per
son der Gläubigen dieser Region 
eine Art Unterstützung fanden. 
Aber all diese Jahre hatten we
der die Deutschen noch die Fin
nen, die ebenfalls In Gebiete 
Jenseits des Urals verbannt wor
den waren. Ihre Konsistorien ge
habt.

1959 beginnt eine neue Phase

nus „Deutsches Haus" sollte be
wußt gewählt werden, da sich Je
der in Deutschland darunter et
was vorstellen kann, denn in Je
der größeren Stadt gibt es minde
stens ein deutsches Haus, das in 
der Regel ein Hotel oder ein Re
staurant darstellt. Den Sowjet
deutschen kommt dieser Terminus 
entgegen, da er in den Zentren 
deutscher Besiedelung für jeder
mann sichtbar macht, daß dieser 
große Gebäudekomplex in erster 
Linie für die Sowjetdeutschen ge
schaffen wurde. Das stärkt das 
über Jahrzehnte 
Selbstbewußtsein.
noch viel darüber .. .
werden, für wieviel Sowjetdeut
schen ein „Deutsches Haus" zu
ständig sein soll, wie groß das 
Einzugsgebiet sein soll usw. Es 
gibt noch einen anderen Grund, 

ich die Bezeich- 
für be-

geschändete
Sicher muß 

gesprochen

dessentwegen 
nung „Deutsches Haus“ 
sonders geeignet halte: Die ky
rillische Bezeichnung „Nemetz- 
kl Dom“ läßt sich, wenn das Pro
blem der Sowjetdeutschen einst
mals kein Problem mehr ist, ganz 
einfach in „Narodny Dom" än
dern, ohne daß die Tischdecken, 
Gläser, Bestecks, Briefköpfe usw., 
neu „bestickt“ werden müssen.

Unter dem „Deutschen Haus" 
verstehe ich ein Kulturhaus, das 
mit allem ausgestattet Ist. das 
zum deutschen Kultur- und Gei
stesleben gehört: Theatersaal, 
Räumlichkeiten zum Feiern deut
scher Hochzeiten, Hoteltrakt zur 
Übernachtung der von weither 
angereisten Gäste des Hauses, 
muttersprachliche Oberschule mit 
Internat, gastrnomische Versor
gung mit deutscher Küche, deut
sche Bibliothek, Videothek, Woh
nungen für die Angestellten.

2. Schaffung eines Sowjetdeut
schen Rundfunksenders, der 
über 24 Stunden am Tag sendet 
und auch in den entlegenden Tei
len des Landes empfangen wer
den kann. Die Leitung des Pro
gramms sollte bei Radio Alma- 
Ata liegen. Aus Deutschland soll
ten Musiksendungen, Hörspiele, 
Reportagen und anderes zur Ver
fügung gestellt werden.

3. Schaffung eines deutschen 
Kanals im Fernsehen Kasachstans, 
der in den Zentren deutscher Be
siedelung zur üblichen Ortszeit _ 
empfangen werden kann. D 
deutschen Fernsehsender sollte*. 
Sendungen zur Verfügung stel
len. Es ist natürlich auch an 
Sprachlehrgänge für die deut
sche Sprache gedacht.

4. Aufbau deutscher Schulen mit 
muttersprachlichem Deutschunter
richt. Druck und Zurverfügungs- 
stellung von Lehrmaterial in der 
BRD und in der DDR. Ausbil
dung von Lehrkräften in Deutsch
land. Temporäre Beschäftigung 
deutscher Lehrer in den Zentren 
deutscher Besiedelung.

5. Unterstützung von deut
schem Brauchtum durch Tournees 
deutscher Künstler, Kulturgrup
pen, Musikkapellen sowie durch 
Wanderausstellungen.

6. Unterstützung des deutschen 
Theaters durch einen Theater;, 
neubau in Alma-Ata. Gastspiele 
deutscher Theatergruppen in die-; 
sem Haus und in den „Deutschen 
Häusern“.

7. Gründung und Finanzierur 
eines deutschen Verlages in Ain ) 
Ata.

8. Finanzierung von Zeitun
gen, Zeitschriften, Illustrierten, 
Kinderzeltungen und Magazinen.

9. Finanzierung eines kostenlo
sen Rechtsbeistandes für die so
wjetdeutsche Bevölkerung bei der 
Durchsetzung ihrer legitimen 
Rechte gegenüber den Behörden. 
Sitz dieser Rechtsbeistände soll
ten die „Deutschen Häuser“ sein.

10. Finanzielle Unterstützung 
von Opfern der Trudarmee und 
deren Nachkommen auf Antrag. 
Ziel dieser Maßnahme ist die fi
nanzielle Gleichstellung der Op
fer mit den Helden, die in der 
Sowjetarmee gedient haben.

11. Gründung eines sowjetdeut
schen Reisebüros, das es den So
wjetdeutschen ermöglicht, die 
Heimat ihrer Vorfahren preis
wert kennenzulernen.

12. Gründung 
deutschen Bank, 
Geschäfte abwickelt und 
same sowjetisch-deutsche 
nehmen finanziert.

Bestimmt können die 
deutschen selbst diesen 
noch erweitern. Aber mir als dem 
langjährigen Leser der „Freund
schaft“ erscheinen die obigen 
Punkte schon als ein akzeptables 
Ziel.

einer sowjet- 
die die obigen 

gemeln- 
Unter-

Sowjet- 
Katalog

Hans SCHMIDT
Berlln 
DDR

der Unterdrückung der Gläubi
gen, die — stärker oder schwä
cher — bis 1985 andauerte. 
Manchmal hatte man sogar neue 
Gemeinden registriert, sie dann 
aber nicht selten wieder aufge
löst. Fortgesetzt wurden Ein
schüchterungen und Beschränkun
gen Jeder Art für die Aktivitäten 
der Gläubigen. Am liberalsten 
verhielt man sich In diesen Jah
ren gegenüber den Lutheranern, 
es wurden sogar fast 100 luthe
rische Gemeinden registriert. 
Im Jahre 1969 hatte der Pastor 
der Jesus-Kirche In Riga, Ha
rald Kalnlns, es durchgesetzt, daß 
man ihm erlaubte, die Seelsorge 
für die Lutheraner In der UdSSR 
zu übernehmen. Im Jahre 1980 
wurde er in die Würde eines 
Superintendenten mit bischöfli
chen Vollmachten erhoben. Seit 
20 Jahren bereist er nun das 
Land, wobei er mit lutherischen 
Gemeinden der Deutschen zusam
men trifft.

Die Katholiken hatten es In all 
diesen Jahren schwerer ' als die 
Lutheraner gehabt, nichtsdesto
weniger konnten sie es Mitte der 
70er Jahre durchsetzen, daß die 
ersten Glaubensgemeinschaften in 
Karaganda, Alma-Ata und Frun- 
se registriert wurden. Die deut
schen Katholiken in der Sowjet
union unterschieden sich in mo
ralischer Hinsicht stets durch 
Kühnheit und Mut, wenn es dar
auf ankam, für Ihnen Glauben 
einzutreten.

Waldemar WEBER 
(Schluß folgt)
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A. I. Lukjanow traf mit sowjetischen 
Journalisten zusammen

Der Vorsitzende des Obersten 
Sowjets der UdSSR, A. 1. Lu- 
kjenow, hat die Hoffnung darauf 
geäußert, daß ..alle Einwohner Li
tauens gesunden Verstand" an 
den Tag legen. A. I. Lukjanow 
traf am 2. Aprli In Moskau mit 
sowjetischen Journalisten zusam
men.

Auf eine Frage von TASS sag
te A. I. Lukjanow, daß die Posi
tion der sowjetischen Führung ge
genüber dieser baltischen Repu
blik" ruhig, präzise, klar und 
wohlwollend genug" Ist. „Im 
Rahmen der Verfassung der 
UdSSR wind das Recht der Natio
nen und Völker auf Selhstbestlim- 
imung von keinem In Zweifel ge
sogen, Aber dies soll In gesetzli
chen Formen getan werden, damit

litauische Bevölkerung erörtert Appelle 
des UdSSR-Präsidenten

Die am vergangenen Sonn
abend übermittelten Appelle des 
UdSSR-Präsidenten an das litaui
sche Volk und an den Obersten 
Sowjet der Litauischen SSR wer
den In Betrieben, Kolchosen, 
Sowchosen, Lehreinrichtungen 
und anderen Organisationen der 
Republik lebhaft erörtert. Heute 
wird über das wichtigste ent
schieden: Wird Litauen mit mehr 
als drei Millionen Bevölkerung 
Im Staatsverband der UdSSR 
bleiben oder nächt,

„Der Präsident der UdSSR 
ruft unsere Führung auf, bei An
nahme von Beschlüssen Ausge-

■>genhelt und Weitsichtigkeit an 
n Tag zu legen", sagte der Ve

teran der Partei O. Barlsalta aus 
der Stadt Alytus. „Schade, daß 
diese Eigenschaften dem gegen
wärtigen Obersten Sowjet der 
Republik gerade fehlen". Nach 
den Worten des Sekretärs des 
Gebietskomitees Slalclninkal der 
Kommunistischen Partei Litauens 
(auf der Plattform der KPdSU),

Demonstrativer Hungerstreik 
in Kischinjow nicht eingestellt

Der Hungerstreik, der aus Pro
test gegen die unbegründeten und 
gesetzwidrigen Aktivitäten sei
tens der örtlichen Machtorgane 
und Machtorgane der Republik 
am 19. März dieses Jahres in Kl- 

injow erklärt worden ist, 
V_jert an. Unter den Hungern
den sind Bürger der Republik 
aus den ländlichen Gebieten. Ihre 
Forderungen tragen Individuellen 
Charakter: Die einen fordern 
Wiedereinstellung In ihrem frü
heren Betrieb, die anderen Wohn
raum, die dritten Bestrafung von 
Wirtschaftsfunktionären, die nach 
ihren Worten Ihre Vollmachen 
überschritten haben.

In der Presse der Republik Ist 
ein Beschluß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Moldawl- 
schen SSR über die Ergebnisse 
der Arbeit einer Kommission 
veröffentlicht worden, die die For
derungen der Hungernden unter
sucht hat. Wie es darin heißt, wa

Revision der Geschäftsbeziehungen
Die politischen und ökonomi

schen Veränderungen, die in letz
ter Zeit in den osteuropäischen 
Ländern eingetreten sind, mußten 
sich auch auf eines der wichtig
sten Gebiete ihrer Zusammenar
beit mit der UdSSR, den Werk
zeugmaschinenbau, zwa n g s - 
läufig auswirken. Das hat der 
Stellvertreter des Gene r a 1- 
dlrektors der Außenwirtschafts
vereinigung „Stankolmport", W. 
Mesropow, in einem TASS-Ge- 
spräch erklärt.

Wie W. Mesropow weiter sag
te, gibt es bereits Fälle einer An- 
nullerung der Verträge seitens un
serer osteuropäischer Partner. So 
hat die polnische Außenhandels- 

weder die Nation selbst, die be
schlossen hat, sich selbst zu be
stimmen, noch die anderen Na
tionen und Völkerschaften der 
(UdSSR beeinträchtigt wenden", 
betonte A. I. Lukjanow.

,;Es kommt darauf an, daß sich 
jede Republik darüber klar wind, 
daß es nicht so sehr um „Bezle 
Ihungen zu Moskau", sondern viel
mehr um „Beziehungen zu den an
deren 14 Republiken der Union 
Und erst dann zu Moskau" geht. 
„Gerade das fehlte der Führung 
Litauens, als sie Ihre übereilte 
Entscheidung traf", sagte A. I. 
Lukjanow.

Zu seinem bevorstehenden Be
such in Indien sagte der Vorsit
zende des Obersten Sowlets der 
(UdSSR, daß es um den ersten so

Tsch. Wyssozki, ist der Appell 
des Präsidenten der UdSSR an 
das litauische Volk in zurückhal
tenden und freundlichen Tönen 
gehalten und richtet sich auf die 
Lösung der Probleme nicht nur 
der Litauischen SSR, sondern 
auch des ganzen Landes. „Viele 
Werktätigen unseres Gebiets — 
Litauer, Polen, Belorussen und 
Russen — billigen die Appelle 
M. S. Gorbatschows und vertre
ten die Auffassung, daß der 
UdSSR-Präsident den politischen 
Führern im Obersten Sowjet der 
Republik noch eine Möglichkeit 
gibt, alles zu durchdenken und 
die unrechtmäßigen Beschlüsse, 
die der Verfassung der UdSSR 
zuwiderlaufen, außer Kraft zu 
setzen", betonte er.

Aber nicht alle Einwohner der 
Republik haben die Appelle ein
deutig aufgenommen. Der Mitar
beiter der Werkzeugmaschinenfa
brik Vilnius V. Zala, Vorsitzen
der einer Stadtbezirksorganisa
tion von „Sajudis", vertrat die 

ren die Ursachen des Hunger
streiks sorgfältig untersucht und 
alle im Hungerstreik stehenden 
Bürger angehört worden, die den 
Wunsch geäußert hatten, mit den 
Mitgliedern der Kommission zu
sammenzutreffen, um ihnen ihre 
Forderungen zu erläutern.

Im Laufe der Untersuchung der 
Forderungen der Hungerstrelken
den wurden mehrere Dokumente 
und Zivilsachen angefordert, die 
bis dahin In verschiedenen Ge
richtsinstanzen behandelt worden 
waren. Im Ergebnis der Untersu
chung urid deren rechtlichen 
Bewertung der Forderungen der 
Teilnehmer des Hungerstreiks er
mittelte die Kommission, daß viele 
von ihnen begründet sind und 
deshalb erfüllt werden müssen. 
Zugleich wird aber auch festge
stellt, daß einige der Teilnehmer 
des Hungerstreiks Forderungen 
gestellt haben, die rechtlich un
begründet sind.

vereinlgung Metallexport einen 
Vertrag gekündigt, der auf 39 
Millionen Rubel geschätzt wird 
und die Lieferung von sowjeti
schen Ausrüstungen und Maschi
nen nach Poleh vorsieht.

„Ledder trugen unsere Bezie
hungen zu den Einrichtungen der 
RGW-Länder eher den Charakter 
von Verteilung und Jetzt müssen 
wir dafür einen entsprechenden 
Preis zählen. Zugleich sind aber 
die gegenseitigen Beziehungen so 
eng miteinander verflochten, daß 
die Einstellung der Gegenlieferun
gen für jede der Selten eine Ka
tastrophe sein würde. Das betrifft 
vor allem unseren größten Part
ner die DDR. deren Maschinenbau 

wjetischen Besuch auf.hoher Ebe
ne bei der neuen Führung dieses 
Landes geht.

Auf die Zusammensetzung des 
vor kurzem gebildeten Präsldlal- 
raites angesprochen, sagte A. I. 
Lukjanow, daß „er ergänzt oder 
verändert werden kann".

Viel Raum nahm auf dem Tref
fen die Rolle der Presse bei der 
Berichterstattung über die Tä
tigkeit des sowjetischen Parla
ments ein. A. I. Lukjanow be
zeichnete den Obersten Sowjet als 
i,kollektives Porträt der sowjeti
schen Gesellschaft mit all Ihren 
[Mängeln. Sorgen und Hoffnun
gen" und rief die sowjetischen 
Journalisten auf, mehr Aufmerk
samkeit der Arbeit der Komitees 
und Kommissionen zu schenken.

Auffassung, daß die Einwohner 
Litauens „keine Appelle aus 
Moskau brauchen".

Dennoch neigen viele Einwoh
ner der Republik zur Meinung, 
die unter anderem vom Arbeiter 
A. Andrejew aus Vilnius geäußert 
wurde. „Das Problem der Unab
hängigkeit Litauens tangiert 
nicht nur die In der Republik an
sässige russischsprachige Bevöl
kerung, sondern auch die Litau
er selbst. Viele von Ihnen wollen 
die Sowjetunion nicht verlassen, 
sie wollen nicht die Arbeit ver
lieren oder bürgerlichen Unter
nehmern dienen. Sie fordern ein 
Referendum zu dieser Frage. Zu
gleich vertrete ich die Auffas
sung, daß der Entwurf des Ge
setzes der UdSSR „über die Mo
dalität der Lösung von Fragen, 
die den Austritt von Unionsrepu
bliken aus der UdSSR betreffen' 
Bedingungen für Jene Einwohner 
obligatorisch enthalten soll, die 
nicht gewillt sind, die Staatsbür
gerschaft der UdSSR zu verlie
ren"

In dem Beschluß des Präsidi
ums des Obersten Sowjets der 
Moldawlschen SSR ist eine Reihe 
von konkreten Maßnahmen zur 
Erfüllung aller legitimen Forde
rungen der Hungerstreikenden 
enthalten. Es ist beschlossen wor
den, die Amtspersonen, die die 
Schuld dafür trifft, daß die Rech
te der Bürger verletzt wurden, 
zur Verantwortung zu ziehen.

Aber ungeachtet dieser Ent
scheidung haben etwa die Hälfte 

* der Hungerstrelkenden — neun 
Personen — diesen Streik nicht 
eingestellt. Die einen, die auf 
den Bänken am Denkmal für Ste
fan den Großen geblieben sind, 
sind mit den Schlußfolgerungen 
der Kommission nicht zufrieden, 
während die anderen beschlossen 
haben, den Ort solange nicht zu 
verlassen, solange sie keine fe
ste Garantien für die Erfüllung 
aller Ihrer Forderungen bekommen 

haben. (TASS) 

zu 70—80 Prozent auf Lieferun
gen von Ausrüstungen des Indu
striezweigs in die UdSSR ausge
richtet Ist.

Was unsere tschechoslowaki
schen Partner anbelangt, so Ist auf 
dem jüngsten Treffen der Leiter 
von Außenhandelseinrichtungen 
beider Länder vorläufige Verein
barung über eine Revision der 
Geschäftsbeziehungen auf einer 
ökonomisch vorteilhaften Grund
lage erzielt worden.

Die Suche nach Wegen und 
Mitteln der außenwirtschaftlichen 
(Zusammenarbeit auf dem Gebiet 
des Werkzeugbaus zwischen der 
UdSSR und Ihren osteuropäischen 
Partnern geht weiter".

Besorgnis über Entwicklung 
in Europa

Fünf kommunistische Parteien 
Lateinamerikas und der Karibik 
haben In einem „Offenen Brief" 
ihre Besorgnis über die Entwick
lung in Osteuropa und Ihre Fol
gen für die antiimperialistische 
Bewegung In der Welt zum Aus
druck gebracht. Außerdem wird 
In dem auf einer Pressekonferenz 
In Havanna vorgelegten Doku
ment die Notwendigkeit betont, 
alle fortschrittlichen Kräfte La
teinamerikas zu einer Allianz für 
Demokratie und Selbstbestimmung 
zu vereinen. Der Brief Ist von 
den Vorsitzenden der Kommuni
stischen Parteien Kostarikas, 
Honduras', der Dominikanischen 
Republik, El Salvadors und Ar
gentiniens unterzeichnet.

Derzeit, so konstatieren die 
Kommunisten, seien sie mit zwei 
großen Krisen konfrontiert: Ein
mal mit der des Kapitalismus 
und zum anderen mit der des So
zialismus. Die Krise der soziali
stischen Modelle komme in einer

Berlin. Dieses — für den Befrachter ganz neue — 
Panorama der DDR-Haupstadt bietet sich mit Hilfe ei
nes Fernsehobjekfivs, das weit voneinander liegende 
Gebäude und Sehenswürdigkeiten der Stadt unerwar
tet nahegebracht hat. Die Aufnahme wurde von der 
Westberliner Seite des Brandenburger Tores aus ge
macht. Foto: TASS

DDR-Sparkassenverband:

Eher Auf- statt Abwertung 
der Spargelder

Die vor allem Im Wohnungsbau angelegten Spar
gelder der DDR bilden angesichts der hohen Preise 
auf dem Wohnungs- und Grundstücksmarkt In der BRD 
eine erhebliche Wertreserve. Insofern sollte eher über 
deren Aufwertung diskutiert werden, empfahl am Mon
tag der stellvertretende Präsident des DDR-Sparkas- 
senverbandes Hans-Georg Günter gegenüber ADN. Tn 
einem Telefoninterview sagte er, deshalb könne die 
von Bundespolltlkern mit dem Mark-DM-Umtausch- 
kurs 2:1 erwogene Wertminderung von Sparguthaben 
der DDR-Bürger aus der Sicht seines Verbandes nicht 
hingenommen werden.

„Liberation“:

Katerstimmung bei 
den Ostdeutschen

Die Französische „Liberation" schreibt zum geplan
ten Umtauschkurs:

„Auf die Wahlen folgte die böse Überraschung. 
Bel den Ostdeutschen herrscht eine Art postdemokrati
sche Katerstimmung: Auch Im Westen halten die Poli
tiker nicht, was sie versprechen. Die öffentliche Bestä
tigung der westdeutschen Kursänderung kam eigent
lich kaum überraschend. Schon seit einigen Tagen hat
ten Unternehmer und Wirtschaftsexperten sich besorgt, 
über die Großzügigkeit von Kanzler Kohl gezeigt. So
gar in seinem eigenen Lager' warf man ihm übermäßi
ge Verschwendungssucht vor. Offiziell ist noch keine 
Entscheidung getroffen. Zahlreiche CDU- und CSU- 
Abgeordnete fordern die Einhaltung der Wahlver
sprechen. Es Ist nicht sicher, ob Helmut Kohl den 
Empfehlungen der Bundesbank folgen wird".

In wenigen ZeileiSteigende Zahl
Arbeitsuchender—

Rückgang freier Stellen
Steigende Tendenz bei Ar

beitsuchenden und eine rückläu
fige Zahl freier Stellen kenn
zeichnen derzeit die Situation 
auf dem DDR-Arbeitsmarkt. Die
ser Tage treten Delegierte aus al
len Bezirken In Berlin zur ersten 
Landeskonferenz des Arbeitslo
senverbandes zusammen. Zur ak
tuellen Lage und den Möglichkei
ten, durch Umschulung eine 
Rückkehr Ins Berufsleben zu er
möglichen oder bei gefährdeten 
Arbeitsplätzen Arbeitslosigkeit zu 
verhindern, befragte ADN den 
stellvertretenden Minister für 
Arbeit und Löhne, Wolfgang Jah- 
nel.

Nach seinen Angaben haben 
bis Mitte März rund 28 000 Bür
ger bei den Ämtern für Arbeit 
einen Antrag auf Gewährung 
staatlicher Unterstützung gestellt. 
Mit 5 000 — 6 000 neuen Anträ
gen binnen 14 Tagen ist die Ten
denz steigend. Gleichzeitig ging 
die Zahl frei gemeldeter Stellen 
von 159 000 Im Januar auf 
117 000 per 16. März zurück. 
Das sei, so der Minister, noch 
keine Auswirkung marktwirt
schaftlicher Entwicklungen, son
dern gehe auf einen Abbau früher 
übersteigerter Arbeltskräftean- 
fonderungen der Betriebe und 
auch auf Unsicherheit über die 
künftige Strukturentwicklung zu
rück.

Jahnel verwies zugleich auf ei
ne Trendwende gegenüber den 
Vormonaten in der sozialen Zu
sammensetzung der Antragstel
ler. Der zunächst hohe Anteil der 
Hoch- und Fachschulkader sei auf 
20 Prozent zurückgegangen und 
weiter rückläufig. Die Mehrzahl 
bildeten Jetzt mit rund 54 Pro
zent Facharbeiter. Die meisten 
Anträge seien bisher bei den Äm
tern für Arbeit In Berlin, Pots
dam, Halle und Rostock gestellt 
worden — also territorial sehr 
unterschiedlich und nicht nur In 
industriellen Ballungsgebieten. 
Hinzu komme die Diskrepanz zwi
schen meist höherer Ausbildung 
und Qualifikation der Arbeitsu
chenden und dem Spektrum der 
angebotenen Stellen.

Nach Einführung der Markt
wirtschaft In der DDR und damit 
verbundener Umstrukturierung 
werden unterschiedlichen Schät
zungen von Experten aus dem In- 
und Ausland zufolge 1,2 Millio
nen oder sogar zwei Millionen 
Werktätige zumindest zeitweilig 
freigesetzt — zwischen 13 und 
24 Prozent der Erwerbstätigen. Zu 
diesen Prognosen wollte sicher 
der stellvertretende Minister nichts 
äußern. Fest stehe Jedoch, daß die 
Zahl der Arbeitslosen In dem 
Maße steige, Je schneller die

Bürokratisierung und Verwand
lung In höchst autoritäre und re
pressive Systeme zum Ausdruck, 
so daß sie sich vom Ideal der so
zialen Gerechtigkeit und der De
mokratie entfernten.

Die fünf Parteien sehen die 
Perestroika und die Prozesse In 
den anderen Ländern Osteuropas 
als eine Antwort auf diese Krise 
und die Notwendigkeit, den So
zialismus zu erneuern. Diese Ent
wicklungen hätten Jedoch offen
sichtlich große Ideologlsc h e 
Schwächen und strategische Män
gel. Dies habe auch zu einer be
sorgniserregenden Schwächung 
des Antllmperiallsmus, des In
ternationalismus und der revolu
tionären Positionen bei nicht we
nigen dieser Kräfte geführt.

Die fünf Parteien sind der 
Auffassung, daß der „Offene 
Brief" ein erster Schritt zu einer 
Einheit der revolutionären la
teinamerikanischen Kräfte sein 
könnte. Sie seien mit einem Im

Wirtschafts- und Währungsunion 
mit der BRD erfolge, ohne vor
her Lelstungs- und Konkurrenz
fähigkeit der DDR-Betriebe zu 
entwickeln. Umschulung und 
Weiterbildung seien ein ganz 
wichtiger Faktor bei dieser Lei
stungssteigerung, betonte Wolf
gang Jahnel.

So seien bereits Festlegungen 
zur Umschulung getroffen, die 
auch die Finanzierung der erfor
derlichen Aufwendungen regele. 
Die Jüngste Verordnung, soeben 
Im Gesetzblatt veröffentlicht, le
ge Aufgaben, Rechte und Pflich
ten der Arbeitsämter und der 
Betriebe zur Sicherung des 
Rechts auf Arbeit fest. Diese 
reichten bis zur Möglichkeit pro
phylaktischer Fortbildung, um 
Arbeitslosigkeit abzufangen.

In allen Bezirken gebe es In
zwischen Kataloge mit Blldungs- 
angeboten. Sie wurden In den 
vergangenen drei bis vier Wochen 
erarbeitet und enthalten Vorha
ben aller Bildungseinrichtungen 
von der Erwachsenenquallflzle- 
rung über Weiterbildungskurse 
an Hoch- und Fachschulen bis zu 
Betriebsakademien und -berufs- 
schulen.

(Diese Kataloge bieten, wie 
Wolfgang Jahnel sagte, eine brei
te Palette von Angeboten. Zahl
reiche Bürger, so ein erster Ein
druck, seien sehr Interessiert, 
Einführungskurse zu marktwirt
schaftlichen Themen wie zu Joint 
Ventures zu besuchen. Vor dem 
Umsteigen In einen neuen Beruf 
schreckten viele aber noch zu
rück.

Aus Sicht des Ministeriums 
komme es Jetzt vor allem darauf 
an, schnell exakte Angaben über 
Berufe und Qualifikationen zu- 
sammenzustellen, die unter markt
wirtschaftlichen Bedingungen be
nötigt werden. Dazu seien Erhe
bungen In Berlin vorgenommen 
und bundesdeutsche Erfahrungen 
herangezogen worden. Mit Unter
stützung von Bildungseinrichtun
gen der BRD bemühe man sich 
zugleich um entwlcklungsbestlmm- 
te Spezialrichtungen wie Finanz- 
und Steuerrecht, Marketing oder 
Arbelts- und Betriebsorganisation. 
Zweite Hauptaufgabe sei es, ent
sprechende Lehrkräfte für diese 
Aufgaben auszubilden, die dann 
Ihrerseits weitere Lehrkräfte 
schulen — sehr wichtig auch 
auf dem Facharbeitergebiet. Bel 
allem Einsatz der Mitarbeiter der 
Ämter für Arbeit und schnellem 
Reagieren des Gesetzgebers gebe 
es noch viel Arbeit auf dem Weg. 
die personell bereits verstärkten 
Ämter für Ihre künftige Haupt
funktion als Arbeitsberater umzu
gestalten.

perialismus konfrontiert, der maß
los und aggressiv seine Potenzen 
für eine globale Unterdrückung 
und Herrschaft ausnutzt. Deshalb 
seien sie beunruhigt und entrü
stet über Thesen, die von einem 
vermeintlichen Verfall der anti
imperialistischen und revolutionä
ren Volkskräfte in den vom Im
perialismus beherrschten Reglo
sen sprechen. Es sei auch die 
Überzeugung der fünf Parteien, 
daß die notwendige Erneuerung 
und Demokratisierung des Sozia
lismus nicht zu einem Abweichen 
hin zu einer kapitalistischen Pri
vatisierung führen muß. „Wir 
glauben nicht, daß Internationa
lismus und Solidarität ersetzt 
werden müssen durch nationalen 
Egoismus und durch Rückslchts- 
nahme oder Anpassung an den 
Imperialismus", heißt es.

Die fünf Parteien bringen ih
re Überzeugung zum Ausdruck, 
daß die Schwächung des Interna
tionalismus in der UdSSR den 
konterrevolutionären Chauvinis
mus gestärkt hat und beginnt, die
sen multlonatlonalen Staat zu 
schwächen und aufzulösen. Der 
Rückzug vom Antllmperiallsmus 
und Internationalismus schlage 
zurück auf die Einheit der 
UdSSR.

BERLIN. Die Bauml niste r len 
der DDR und der BRD wollen ei
ne Arbeitsgemeinschaft Baurecht 
gründen. Sie soll bewährte Erfah
rungen westdeutschen Baurechts 
beim Aufbau der DDR-Markt- 
wlntschaft vermitteln, teilte das 
zuständige DDR-Ministerium am 
Montag mit. Mit Blick auf ein ver
eintes Deutschland wird sie sich 
weiterhin mit der Rechtsanglei
chung zwischen den Bauwesen der 
DDR und der BRD befassen.

NOVI SAD. Archäologen ha
ben nahe der Stadt Nowi Sad. im 
Nordosten Jugoslawiens, die gut 
erhaltene Statuette einer Frucht- 
barkedtsgöttln aus der mittleren 
Steinzeit ausgegraben. Nach Zei
tungsberichten soll die mit 38 
Zentimetern ungewöhnlich große 
Figur aus der Zelt zwischen 6300 
und 5500 v. d. Z. stammen. Sie 
gehört damit zu den ältesten Fun
den einer Fruchtbarkeitsgöttin In 
Europa.

Unruhen in Macao
Portugals Staatschef Marlo 

Soares hat am Wochenende zwei 
Emissäre in die portugiesische Ko
lonne Macao entsandt, In der 
Unruhen ausgebrochen sind. In 
der nur 16 Quadratkilometer um
fassenden Kleinkolonie In der 
Nachbarschaft von Hongkong 
hatten In den vergangenen Tagen 
rund 20 000 Chinesen gegen ihre 
drohende Abschiebung nach Chi
na demonstriert. Die Menschen-

Land der Teetrinker 
produziert immer mehr Kaffee

In Simbabwe, dessen Bürger 
nach englischem Vorbild vor
zugsweise Tee trinken und davon 
Jährlich 4 500 Tonnen verbrau
chen, gediehen In den vergange
nen Jahren auch die Kaffeeplan
tagen gut. Im östlichen Hochland 
an der Grenze zu Mocambique 
wenden gegenwärtig auf über 
10 000 Hektar die dunkelgrünen, 
bih zu 1,80 Meter hohen Kaffee
sträucher kultiviert. Obwohl der 
Eigenbedarf mit Jährlich 490 Ton
nen. vergleichsweise gering Ist, 
wurden die Anbauflächen dafür 
in den vergangenen Jahren stän
dig erweitert. Dadurch stieg die 
Produktion von 5 600 Tonnen 1m 
Jahre 1980 auf 15 000 Tonnen in 
dieser »Saison. 1989 hatte das 
Land aus dem Kaffeexport De
viseneinnahmen von mehr als 75 
Millionen Simbabwe-Dollar er
zielt.

Jetzt befürchtet man finanziel
le Einbußen, da der Kaffeepreis 
auf dem Weltmarkt seit Juli um 
etwa 15 Prozent gefallen Ist.

Treue zur
Parteilinie

Die politische Konsultativkon
ferenz des chinesischen Volkes hat 
zum Ende ihrer dritten Jahresta
gung in allen Punkten ihre Treu 
zur Parteilinie und zu den vier 
Grundprinzipien bekräftigt. Zum 
Abschluß der zwölftägigen Sitzung 
rief der Vorsitzende der Konsulta
tivkonferenz, Li Xiannian, alle 
Mitglieder auf, getreu die Massen
linie zu befolgen, das „Bündnis 
zwischen Arbeitern und Bauern" zu 
festigen und die Intelektuellen des 
Landes zusammenzuschließen.

Li räumte in seiner Schlußan
sprache ein. daß es „zeitweilige 
wirtschaftliche Schwierigkeiten und 
destabilisierende Faktoren" gibt. 
Diese seien allesamt das Ergebnis 
von Fehlern der letzten Jahre und 
des „von ausländischen reaktionä
ren Kräften" ausgeübten Drucks. 
In • einer von der Tagung angenom
menen politischen Resolution wird 
dazu aufgefordert, an Reform und 
Öffnung festzuhalten, um die natio
nale Stabilität zu bewahren. Wie 
die Presse schreibt, wurde die Re
solution „mit großer Mehrheit“ an
genommen.

Die im Arbeitsbericht der Regie
rung von Li Peng zusammengefaß
ten Erfahrungen seien von größter 
Bedeutung für die politische, öko
nomische und gesellschaftliche Sta
bilität und die Entwicklung in der 
Zukunft.

Auf der abschließenden Sitzung 
wurde General Hong Xuezhi, Mit
glied der zentralen Miltärkommis- 
sion. zum stellvertretenden Vorsit
zenden des Nationalkomitees der 
Konsultativkonferenz gewählt.

Die politische Konsultativkonfe
renz des chinesischen Volkes ist 
ein Konsultativorgan, das Vor
schläge oder Empfehlungen erar
beitet. aber keine Entscheidungen 
fällen kann. Sie setzt sich aus der 
KP Chinas, den übrigen Parteien 
des Landes sowie Massenorganisa
tionen und sogenannten patrioti
schen Persönlichkeiten zusammen. 
Rund 2 000 Vertreter-dieser Partei
en und Gruppierungen nehmen an 
der alljährlichen Tagung teil, die 
jeweils parallel zur Jahrestagung 
des nationalen Volkskongresses 
stattfindet und nahezu identisch 
die von der Parteiführung und der 
Regierung sowie dem nationalen 
VoTkskongreß gegebenen Vorgaben 
widerspiegelt.

Die französische Filmstar Catheri
ne Deneuve wurde zur Prima-Schau
spielerin der 80er Jahre gewählt. 53 
Prozent Franzosen erkannten sie als 
die Königin des verflossenen Jahr
zehntes an. Nur Isabelle Adjany hät
te ihr laut Umfrage eine- Konkurrenz 
um die Krone der 80er Jahre machen 
können.

Unser Bild: Die Filmkönigin der 
80er Jahre Catherine Deneuve.

Foto: TASS

menge hatte versucht, den Gou- 
verneurspalasb zu stürmen und 
sich heftigen Straßenschlachten 
mit der Polizei geliefert. Dabei 
gab es einen Toten und zahlrei
che Verletzte.

In Macao, der letzten portu- > 
gleslschen Kolonie, sollen sich 
zwischen 30 000 und 50 000 Chi
nesen Illegal auf halten. Die Ko
lonie soll Im Dezember an China 
zurückgegeben werden.

Während der Kaffeeanbau vor 
der Unabhängigkeit Simbabwe im 
Jahre 1980 eine Domäne der wei
ßen Großfarmer war, haben sich 
in den vergangenen Jahren auch 
afrikanische Kleinbauern dieser 
Kultur zugewandt. Im fruchtbaren 
Honde-Tal nördlich der Grenzstadt 
Mutare haben sich viele zu spezia
lisierten Kooperativen zusam
mengeschlossen, die von der Re
gierung unterstützt werden. Belm 
Anbau und der Verarbeitung des 
Kaffees finden .gegenwärtig etwa 
30 000 Simbabwer Lohn und 
Brot. Anläßlich der Einweihung 
eines neuen Kaffeedepots mit 
modernen Sortier- und Verarbei
tungsanlagen kündigte Präsident 
Robert Mugabe an, daß künftig 
auch granulierter Kaffee und 
koffeinfreie Ware ins Exportpro
gramm aufgenommen werden sol
len.

Die Auswahl „Panorama" wur
de aus den Materialien TASS 
und ADN vorbereitet.
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Vorbildliche 
Brigade

Meine Gedanken gehen In das 
vorige Jahr zurück. Damals er
richteten unsere Bauleute fleißig 
das neue Wohngebiet „Sare- 
tschny“ in Krasnoturjlnsk. Viele 
5- und 9geschosslge Wohnhäuser 
waren bereits besiedelt, an man
chen Neubauten arbeitete man 
noch tüchtig weiter. Die Zim
mermannbrigade von Viktor Le
onhardt suchte ich im dritten 
Stock eines Neungeschossens auf. 
Sie hatte gerade Mittagspause, 
man unterhielt sich über die Er
folge zum Tag der Bauarbeiter. 
Eines der Brigademitglieder hat
te eine Zeitung mit, in welcher 
stand, daß die Stadt Krasnotur- 
jinsk für hohe Erfolge im so
zialistischen Wettbewerb mit der 
Roten Wanderfahne des Gebiets
parteikomitees ausgezeichnet 
wurde. Das freute alle, denn die 
Brigade unter Leitung von Vik
tor Leonhardt zählt ja in der 
Bauverwaltung „Otdelstroi" seit 
Jahren zu den besten. 1950 kam 
Viktor als 20Jährlger Junge mit 
seinem Vater, einem ehemali
gen Arbeltsarmlsten und bekann
ten Baumeister Johannes Leon
hardt zum ersten Mal auf ein 
Neubauobjekt. Viktor hatte diese 
Arbeit sofort fürs ganze Leben 
llebgewonnen. Johannes und ich 
und später auch Viktor arbeite
ten öfters am selben Bau.

Die meisten Jahre war Viktor 
als Brigadier tätig. Er hatte nie
mals mehr als 15 Mann in seinem 
Kollektiv, deswegen hat er auch 
als Brigadier tagtäglich tüchtig 
mit beliebigem Zimmermann
werkzeug gearbeitet und war 
stets den anderen ein Vorbild. 
„Unsere schwere Arbeit muß or
dentlich gemacht werden, denn 
nach uns ziehen Ja Leute ein, die 
sie dann sehr kritisch einschät
zen. Wir sind stolz auf unsere 
Arbeit und Lob der Neusiedler 
ist unser bester 'Lohn“, sagt Vik
tor.

Die größte Freude für sie alle 
war aber, als man dieses Kollek
tiv einmal zu Ehren des großen 
Siegestages vor der Roten Wan
derfahne des Verteidigungskomi
tees der UdSSR, mit der unser 
Bautrust von Krasnoturjlnsk 
1944 gewürdigt wordenwar. fo
tografierte.

Für die hingebungsvolle Arbeit 
In der Bauverwaltung „Otdel
stroi“ '(Viktor hat In seinem Ar
beitsbuch nur eine Eintragung) 
bekam er mehrere Medaillen und 
viele Ehrenzeichen.

Der berühmte Brigadier Vik
tor Leonhardt ging vor kurzem 
In den verdienten Ruhestand, aber 
seine Zöglinge Viktor Koschl- 
now, Wladimir Koslow, Wja- 
tscheslaw Hering u. a. setzen sei
ne Sache fort.

Johannes SÄNGER 
Gebiet Swerdlowsk

Vor allem nehmen die Kur
gäste, wenn sie Pjatigorsk ver
lassen, Abschied vom Lermontow - 
iHäuschen und von Lermontow 
selbst lm sauberen und gemüt
lichen Stadtpark, kaufen In Kio
sken verschiedene Ansichtskarten 
und Briefumschläge mit dem klei
nen Lermontow -Museum darauf.

Mit viel Liebe tat Ich ein Glei
ches und trat meine Rückreise 
an, wie ich sie mir schon zu Hau
se und etwas später lm Flughafen 
Krasnojarsk In allen Einzelheiten 
ausgemalt hatte. /

Nachdem ich das Flugzeug 
Pjatigorsk — Moskau bestiegen 
hatte, venflei Ich In ein längeres 
Schwelgen und Nachdenken und 
schlief schließlich ein. lm Traum 
sah Ich ganz deutlich mein Hei
matdorf Wiesenmüller (Lugow
skoje), das unweit des Oberdorfs 
gelegene Gemüsefeld, dort, wo 
sich mein liebes Flüßchen Jerus- 
Ian dahinschlängelt, etwas ein
geengt durch dichtbelaubte Wei
denräume. Etwas wolgawärts kam 
mir der bekannte Badeplatz vor 
Augen, der alt und Jung vom 
Frühling bis in den späten Henbst 
hinein wie ein Magnet anzog. Nie
manden Heß er gleichgültig. Wenn 
hier manchmal Stille herrschte, 
lag ich lm Sand In der Sonne, 
schaute In den wolkenlosen Him
mel hinein und Heß mich vom 
HebUchen Gesang der Vögel eln- 
lullen.

Doch zurück zu dem weiteren 
Reisegeschehen. Im Moskauer 
Flughafen Domodedowo konnte 
Ich keine Flugkarte nach Saratow 
lösen. Da nahm Ich die Eisen
bahn. Die Zelt verging wie lm 
Fluge, well mir meine Heimat 
ständig vor Augen schwebte. Und 
schon bin Ich In Saratow an der 
Wolga. Mein Herz schlägt bis 
in den Hals hinauf. Fast mit Trä
nen umarme Ich lm Geiste den 
großen russischen Fluß, bedecke 
Ihn mit Küssen und spreche zu 
Ihm laut mit zitternder Stimme:

Laß grüßen dich, Wolga, nun 
von einem Greis, 

den einst deine Wellen als
Jüngling getragen, 

der unsere Trennung bis heute 
noch weiß, 

wörü'ber er hätte dir vieles zu 
sagen.

Doch möchte der Heimkehrer
alles verschweigen.

was Ihn wie ein Wurm hat am 
Herzen genagt, 

und sich als berechtigter
Bürger mal zeigen.

wonach ihn kein einziger
Staatsmann gefragt.

Ich stehe am Ufer bei
Warenburg heute, 

ibewunidre die Fluten, die einst 
Ich erblickt. 

Mein Hertz schlägt da höher, 
gesundet vor Freude.

O Wolga I Du hast mich noch 
einmal beglückt.

Ich stehe am Binnenhafen Sa
ratow, bestaune den mächtigen 
Wasserspiegel, der sich von Ufer 
zu Ufer ausbreitet, und die sich 
über ihn so stolz dahlnzlehende 
Brücke. Lang und breit, bietet sie 
Ihren Rücken dem ständig an
wachsenden Transport von ver
schiedenen Fahrzeugen. Längst 
verschwunden ist die sogenannte 
Überfahrt zwischen Engels und

Saratow, die vor vielen Jahren 
von zwei kleinen Schiffchen be
stritten wunde.

Doch meine Gedanken und Ge
fühle sind schon längst in Seel
mann (Rownoje) und Wiesenmül
ler. Mit einem hübschen Trag
flügelboot („Raketa“) flitze Ich 
die Wolga entlang, bemühe mich, 
ihre Wiesenseite, Ihre Wälder 
und Dörfer, die ich einst gekannt, 
zu beschauen, was mir aber be
dauerlicherweise nicht gelingt, 
well der Fluß hier wie ein wahres 
Meer aussieht und alles unter 
Wasser Ist. Schade!

Briefpartner 
gesucht

Ich wäre Ihnen sehr zu Dank 
verbunden, wenn Sie mir eine 
Bitte erfüllen könnten. Ich , su
che Briefkontakt mit einer 
deutschsprachigen Einzelperson 
oder Familie, um bei ihnen die 
deutschen Sprachkenntnisse auf
zufrischen und evtl, in dieser oder 
Jener Form zu helfen.

Ich bin 43 Jahre alt, geschie
den und im Gesundheitswesen als 
Arzt tätig. Meine Interessen sind 
sehr vielfältig — wenn ich ei
nige herausgreife! Literatur (An
glistik, Thomas Mann, Fallada, 
Dostojewski), Musik (Wagner, 
Brahms, Bruckner). Politik, Sport 
und vieles mehr.

Edgar Schneege
Georg-Schumann-Str. 38
7022 Leipzig
DDR

was ich bald nicht vermag. 
Mein Bett war wie geleckt. 
Die Fischlein tanzten froh. 
Jetzt Ist es ganz verdreht, 
das Ufer ebenso!"
„Das Wort wir heut geben, 
zu retten deinen Glanz.
Bald wirst du ihn erleben.
der Fischlein munt’ren Tanz.“ 

Am anderen Morgen sahen wir 
uns das Dorf an. „Hier stand un
sere schöne Kirche, in der wir 
von Pastor Günther das Abend
mahl gereicht bekamen. Auch 
mir wurde es zuteil, als Ich 16 
Jahre alt war und, wie man da
mals sagte, aus der Schule kam“, 
sagte Ich zu meinem Begleiter. 
Jetzt stehen da eingeschossige 
Baracken.

Neben der Kirche befand sich 
ein hoher Glockenstuhl mit drei 
wohltönenden Glocken, einer gro
ßen, einer mittleren und einer 
kleinen. Oft schwangen wir sie 
beim Kirchgang, öder wenn Je
mand gestorben war.

„Wo Ist aber das weiße, back- 
stelneme. zweistöckige Haus mit 
seinem grünen Blechdach, In dem 
Doktor Denner die Kranken emp
fing und mich vom Fieber ge- 
sundkurterte?" fragte Ich meinen 
Begleiter. „Das weiß ich nicht, 
hier stand kein Haus mehr, als 
ich hierherkam...“ Wir traten nä
her. Nur ein Mülloch... Aasge
stank...

Ich wollte mein Geburtshaus 
aufsuchen. Die alten Häuser wa
ren aber da nicht mehr.

Auch die Gräber meiner Groß
eltern fand Ich nicht. Der Fried
hof ist Jetzt ein Ackerfeld...

Zuletzt besuchte ich meine alte 
Schule, die noch In den ersten 
Jahren der Sowjetmacht errichtet 
worden war. Äußerlich war sie 
fast nicht zu erkennen, denn sie 
war mit Ziegelsteinen übermauert, 
das Dach niöht mit Brettern, son
dern mit Asbestschiefer gedeckt. 
Ich ging langsam hinein und 'be
trat rechts das Klassenzimmer, 
in dem Ich als Neunjähriger ge
lernt hatte. Es war leer. Ich stand 
still da: Hier hing unsre Tafel. Da 
standen die altmodischen Schul
bänke. Dort am Fenster stand der 
Lehrertisch, an dem der ruhige 
Lehrer Stuckert saß. Ich verneig
te mich tief vor dem Klassenzim
mer und begab mich in ein ande
res. Da beschauten mich einige 
Frauen, die mit Renovierung be
schäftigt waren. Als sie erfahren 
hatten, wer Ich bin, bekam ich 
allerlei Fragen zu beantworten. 
Sie labten die früheren Zeiten. 
Als sie hierherkamen, gab es al- 

________ ________________ les In Hülle und Fülle, und sie 
Und schon standen wir am durften die schönen Häuser bezie- 

rechten Ufer des Jenuslan. Baden 
konnten wir nicht, well der Fluß 
nur noch hie und da grüne Augen 
hatte, uns um schnelle Hilfe bit
tend. Am Abend waren meine 
Gastgeber ins Bethaus gegangen, 
und Ich schrieb in der Aberid- 
kühle diese Zellen nieder:

„Warum bist du so selcht, 
mein Flüßchen Jenuslan? 
Hat Frau Natur vielleicht 
dir Böses angetan?" 
„Die gute Frau Natur, 
die war mir immer hold: 
Mich grüßten Wald und Flur, 
der Himmel hat's gewollt. 
Der Mensch allein ist schuld 
an meinem Schicksalsschlag. 
Noch bring ich auf Geduld,

einen Hof. Die Haustür war ver
schlossen. Kirschbäume mit schon 
reifen Klrechen standen vor dem 
Eingang. „Hier wohnt eine deut
sche Familie, er und sie, beide 
Rentner, die Sommers... Sie sind 
doch wohl ausgegangen..." Nach
dem wir die Wohnung verlassen 
hatten, träfen wir auf der Straße 
eine Jüngere Frau. Meine Be 
glelter.ln fragte sie: „Vielleicht 
lassen Sie den alten Mann bei 
Ihnen etwas ausruhen, bis die 
Sommers kommen?..“ Die hinge 
Frau willigte gefällig ein. und 
schon saßen wir bei Ihr lm Hof

In der Mußestunde In der Mußestunde

Worte: Rosa 
PFLUG 

C

Musik: Helmut 
EISENBRAUN

Daheim
In Rownoje gibt es heute kei

ne Anlegestelle für große Fluß
dampfer mehr, nur für „Rake
ten “. Das ehemalige Seelmann 
hat Jetzt seine Bedeutung einge
büßt. Das Leben scheint hier halb
tot zu sein. Auf Schritt und Tritt 
graue, baufällige Häuser, In de
ren Höfen hohes Unkraut wu
chert. Von der hübschen katholi
schen Kirche sieht man keine 
Spur mehr. Auf der -Straße be
gegnete mir eine deutsche Frau, 
die von hier nicht ausgesiedelt 
worden war. „Was war der 
Grund, daß Sie nicht nach Sibi
rien brauchten?“ fragte Ich sie. 
„El, Ich hot'n Ruß zum Mann“, 
lautete die Antwort.

Schreckliche Hitze. Die Sonne 
stand lm Zenit. An der zentra
len Bushaltestelle Rownoje — 
Lugowskoje hatten sich viele 
Fahrgäste versammelt. Nachdem 
Ich eine Fahrkarte gelöst hatte, 
ließ Ich mich mit einer Jungen 
Familie aus Lugowskoje (Mann, 
Frau und zwei Kinder) Ins Ge
spräch ein. Auf meine Frage, ob 
es In Ihrem Dorf ein Gasthaus 
gibt, gab mir der Junge Mann 
zur Antwort. „Nein, Großväter
chen, solche Bequemlichkeiten 
gibt es bei uns nicht.“ Dann füg
te er trocken hinzu: ,.Schwerlich, 
daß Sie da ein Nachtquartier fin
den werden...“, denn er wußte 
Jetzt schon, mit wem er es zu tun 
hatte.

Der Weg nach Lugowskoje war 
nahezu fünfzig Kilometer lang, 
ausgefahren, holperig. Endlich 
kamen wir im Dorf an. Ich konn
te es fast nldht erkennen. Die Jun
gen Insassen fühlten sich nach 
dieser toÜen Fahrt gar nicht 
schlecht, bloß Ich bekam es auf 
dem hinteren Sitz mit Kopf
schmerzen zu tun.

Mit Mühe schleppte Ich mich 
In den Dorfsowjet. Eine der drei 
Frauen sah mich etwas verdächtig 
an und fragte nach meinem An
liegen. „Suchen Sie Herberge, 
was?" Ich nickte leicht und hielt 
Ihr meinen offenen Personalaus
weis vor die Nase. Sie machte 
große Augen und sagte kurz: 
„Kommen Siel...“ Es war die 
stellvertretende Vorsitzende. Wir 
überquerten die sandige und 
schmutzige Straße und traten in

unter den Obstbäumen und un
terhielten uns über unser Los, 
denn sie war auch eine Deutsche.

Die Sommers waren aus dem 
Gebiet Nowosibirsk hierherge
kommen, hatten sich ein Haus, ei
ne Kuh und ein Pferd gekauft, 
einen kleinen Obstgarten ange
pflanzt, kurzum, hatten sich nicht 
schlecht eingerichtet. „Wilhelm 
Wllhelmowltsch“, sagte ich zu 
dem Hauswirt, ,jch weiß, daß 
Sie nicht hier geboren sind. Wo 
haben Sie vor der Aussiedlung 
gelebt und warum sind Sie gera
de nach Wiesenmüller gekom
men?...“

Der Mann begann gelassen, 
mit einem zufriedenen Lächeln: 
„Ich stamme aus dem Laub, das 
gegenüber Dinkel liegt, und bin 
hierhergezogen, weil es mir In 
der Steppe besser gefällt, auch 
well ich hier ein Haus kaufen 
konnte.“ Mir wollte aber schei
nen, als bedaure er seine Wahl. 
Ich sagte: „Das Dorf Laub ist mir 
gut bekannt. Als Ich in den zwan
ziger Jahren bei einem Wagenr 
meister In Dinkel In die Lehre 
ging, lief Ich öfters über die 
Brücke nach Laub zu meinem 
Mädchen...“ Der Mann lächelte 

'und ließ mich Im Beisein seiner 
Frau rot werden.

„Gehen wir zu unserem Flüß
chen baden, Heber Freund“, 
schlug Ich Ihm vor. „Der Jerus- 
lan Ist doch fast ohne Wasser 
geblieben!“ fiel mir Wilhelm Wll- 
helmowitsch In die Rede. „Was 
Sie sagen!“ wunderte Ich mich.

hen. Fragten mich, obwohl die 
einstigen Einwohner bald zurück
kommen werden. „Das weiß Ich 
nicht... Mich persönlich zieht es 
heim In das Land, wo meine Groß
eltern ruhen und ich vor neunund
siebzig Jahren das Licht der 
Welt erblickt habe“, gab ich zur 
Antiwort.

Am nächsten Tag, frühmor
gens, weckte mich der helle Ge
sang meiner lieben Gastgeber. 
Sie sangen:

„Wach auf, mein Herz, und
singe 

dem Schöpfer aller Dinge, 
dem Geber aller Güter,

dem treuen Menschenhüte..." 
Heinrich SCHNEIDER

Es ist durchaus nichts Fansfastisches, wenn wir 
hier sagen, daß man in wenigen Minuten mit Hil
fe der Elektronik Verbindung zwischen Alma-Ata 
und der Kongreßbibliofhek der USA herstellen 
und alle nötigen Informationen erhalten kann. Ei
ne Bestätigung dafür erhielten die Teilnehmer der 
Beratung der Bibliothekare der Republikhaupt-

sfadf, die sich in der Staatlichen Puschkin-Bibliothek 
der Kasachischen SSR versammelt hatten. Hier ist 
zum ersten Mal in der Republik mit der Schaffung 
und Einführung des automatisierten bibliotheka
risch-bibliographischen Syitems begonnen worden.

Unsere Bilder: Die Chefkonsulentin des Projekts 
und Leiterin der Gruppe E. Milenko

Der Chefkonstrukteur des Staatlichen Komitees 
der Kasachischen SSR für Kultur, Kandidat der 
technischen Wissenschaften Sh. Shangibajew und 
der Sekforleiter für Bearbeitung von Ausgaben 
der Staatlichen Bibliothek der Kasachischen SSR 
S Michailow bei der Arbeit. Fotos: KasTAG

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken Aus der heiteren Truhe

Mein Lieb-ling, ich komm wie-der, So sag-test du zu

i——

und gabst mir wei-ßen File - der

dank-te dir da - für. Und gabst mir wei-ßen

C

-für. Ich // dank-te dir

Mein Liebling, ich komm wieder. 
So sagtest du zu mir 
und gabst mir weißen Flieder — 
Ich dankte dir dafür.

iRefraän:
Ich dankte dir, ich dankte dir, 
ich dankte dir dafür 
Du hast so schön gelogen 
von Liebe und von Treu 
Ich hab mich selbst betrogen — 
das Ist für mich nicht neu...

Refrain:
Das ist für mich, das ist für mich, 
das ist für mich nicht neu.

2 mal

2mal

2 mal
2 mal

Geldschrankknackern
auf der Spur

Seine erste Liebe
Kaum halle er die Tanzdiele 

betreten, spürte er sofort einen 
leichten Stich Lm Herzen. Er er
blickte sie neben dem Eingang 
auf einer Bank, wo sie irgendwie 
abgesondert von den anderen 
Mädchen saß. in seiner Brust ent
flammte das Feuer der Liebe. Sei
ne Wangen begannen zu glühen, 
und ein ganzes Gefühlsskala 
durchflatterte seinen Körper. Der 
Sergeant Peter Hahn war vor 
kurzem erst demobilisiert worden. 
Mit diesem Mädchen, dachte er, 
würde er durch dick und dünn ge
hen. Wie sollte er aber seine Verle
genheit überwinden? Wie soll er 
sich mit ihr bekanntmachen? Er 
muß Ihr doch irgendwie beikom
men. lm Militärdienst zeichnete 
er sich immer durch Tapferkeit 
aus, hier aber stand er unschlüs
sig hin und konnte den Mut nicht 
aufbrtngen, an sie herauszugehen 
und sie anzusprechen.

Dann sah er mit bangem Her
zen zu, wie sie aufstanri und ein 
anderes Mädchen zum Tanz auf- 
forderte. „Gott sei Dank!“ dach
te er, „daß sie nicht mit einem 
frechen Jungen itanzt.“ Er würde 
dann vor Eifersucht platzen. Ihre

gewellte Haartracht flog ab und 
zu auf und ließ den langen Hals 
und die rosafarbenen Ohren zum 
Vorschein kommen. Peter beob
achtete sie mit unverhülltem Ent
zücken und dachte bei sich: „Der 
nächste Tanz wird meiner sein!“ 
Am liebsten würde er mit Ihr ei
nen Tango tanzen. Der wäre in 
diesem Falle am besten geeignet. 
Wenn sie aber absagt? Was dann? 
Vielleicht nicht Jetzt, vielleicht 
noch etwas albwarten? Aber da 
kann sie mir ein anderer weg
schnappen. Die Gedanken flatter
ten nur so in seinem Kopf herum. 
Mag sein, daß sie auch schon mit 
Jemandem befreundet Ist. Solche 
Dingerchen haben immer viele 
Verehrer.

Peter kratzte sich Im Nacken 
und seufzte schwer auf. Im Film 
ist es immer viel einfacher. Da gibt 
es immer eine passende Situation. 
Der Held rettet ein Mädchen ir
gendwo In einem Fluß oder bei 
einer Autopanne und dadurch er
wirbt er sich ihre Zuneigung und 
sie verlieben sich beide. Hier 
aber Ist nichts dergleichen. Nie
mand rührt sie sogar an, niemand 
stößt sie grob an oder wird zu-

dringlich. Also braucht sie auch 
keiner zu schützen.

Endlich wind ein Tango gemel
det. Sergeant Hahn kämmt seine 
widerspenstigen Borsten und geht 
zu „Angriff“ über. Ee wird ihm 
vor Aufregung sogar vor den 
Augen dunkel. Er faßt sich ein 
Herz und nimmt sie bei der Hand.

„Darf ich Sie um einen Tanz 
bitten, meine Liebe?“ Seine Stim
me zittert, an seinem Geeicht 
kann man ein inniges Flehen ab
lesen. 'Kein Mädchen hätte diese 
Inständige Bitte abschlagen kön
nen. Was geschah aber...

Das Mädchen sah den Sergean
ten ganz verdattert an, stieß sei
ne Hand brüsk weg und zischte 
zwischen die Zähne: „So ‘ne 
Frechheit! Hast du einen Spar
ren! Was für ein Mädel bin Ich 
dir!?“ Reiß doch mal die Augen 
auf!“ Und Peter verstand nun 
ganz deutlich, daß er von der 
Mode zurückgeblieben war. Er 
schluckte auf, zog den Hals ein 
und eilte zum Ausgang, damit 
keiner seine Blamage bemerkte.

Früh um halb vier kehrt Emil 
aus der Kneipe heim. Als er 
sich ausziehen will, erwacht sei
ne Frau.

„Liebling“, sagt sie, „willst du 
schon wieder zur Jagd? Blelh 
doch bei mir!“

„Hast recht", willigt Emil ein, 
„es Ist wohl auch gescheiter, Ich 
leg mich wieder ins Bett.“

A
Emil geht wieder mal zur 

Jagd. Karl wundert sich:
„Wieso trägst du zur Jagd ei

nen Matrosenanzug?"
„Damit die Hirsche denken, Ich 

gehe fischen!“

Ohne Worte
Zeichnung: Alexander Schestakow

Ausländische Komponisten 
kommen zum „Leningrader

Musikfrühling“
Ausländische Komponisten kom

men zum erstenmal zum Festival 
„Leningrader Musikfrühling". Ge
meinsam mit Komponisten 
Stadt an der Newa wenden 
Kollegen aus Dänemark, 
DDR, Polen, Schweden und 
USA Ihre Werke danbleten. 
wunde auf einer Pressekonferenz 
lm Leningrader Haus der Kom
ponisten mltgetellt.

Wie der Leiter des Komponl- 
stenvenbanries Leningrads, Andre! 
Petrow, in einem TASS-Gespräch 
sagte, kommt es heute darauf an, 
das Schaffen sowjetischer Kompo
nisten lm Kontext des internatio
nalen musikalischen Prozesses 
darzustellen.

der 
Ihre
der 
den 
Das

Freiwilliger

Alex REMBES

Die Initiative zur Gründung ei
nes einheitlichen fralwilllgën 
Rettungsdienstes des sowjeti
schen Roten Kreuzes haben Alpi
nisten, Arzte, Höhlenforscher. 
Ingenieure, Kynologen und Fach- 
leute des Nachrichtenwesens er
griffen, die bei Naturkatastro
phen, Havarien und anderen Ka
tastrophen den in Not geratenen 
Menschen wiederholt tatkräftige
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Dieser Vorfall passierte In Ze
llnograd. An einem späten Abend 
brachten ein paar Verbrecher In 
einen Kassenraum der Verwal
tung der Zellnograder Bauorgani
sation ein. Mit Schweißapparat 
öffneten sie einen Panzerschranlk, 
entnahmen 91 500 Rubel daraus 
und verließen den Tatort, ohne 
wesentliche Spuren hinterlassen 
Zu haben.

...Früh am Morgen wunde die 
(Mannschaft der Stadtabteilung 
der Miliz und der Zellnograder 
Gebietsverwaltung für Innere An
gelegenheiten auf die Beine ge
bracht. Die ganze Stadt sprach 
bald von diesem frechen Einbruch 
in die Kasse.

„•Die Milizmitarbeiter handelten 
hochprofesslonell und exakt“, er
zählt Milizhauptmann Juri But- 
wlnski, Chef des Kriminalamtes 
Zellnograd. „Die Untersuchungs
gruppe bestand aus Oberstleutnant 
W. Kähm, Major W. Nikulin, 
Hauptmann V. Herdt und Oberst
leutnant W. Florja. Große organi
satorische Hilfe wurde uns dabei 
von der operativen Brigade aus 
Alma-Ata unter Oberst W. Arte- 
inenko, Chef der Verwaltung des 
'Kriminalamtes des Ministeriums 
für Inneres der Kasachischen SSR, 
geleistet.

Unsere Einsatzgruppe hatte 
vorerst den Tatort sorgfältig un
tersucht. Wir stellten fest, daß 
wir mit sehr erfahrenen Verbre
chern zu tun hatten. Sie hatten 
sich ganz gründlich auf Ihre Tat 
vorbereitet, Jeder Schritt war von 
Ihnen gut durchdacht. Vor dem 
Einbruch In den 'Kassenraum hat
ten sie im ganzen Gebäude den 
EUektrostrom und die Telefonver
bindung abgeschaltet. Dabei ha
ben die Täter auch die Signali
sation außer Betrieb gesetzt. In 
der Dunkelheit haben sie den 
Nachtwächter durch einen Schlag 
auf den Kopf betäubt und ihn In 
einem Toilettenraum verschlossen. 
Das alles wurde blitzschnell ge
tan.“

Die Miliz hatte einige Versio
nen. Eine davon war die, daß die
ses Verbrechen von den Tätern 
begangen wurde, die einen glei
chen Einbruch in die Kasse der 
Mechanisierten Kolonne Nr. 517 
jm Nowember 1989 verübt hatten. 
Damals hatten sie aus dem Geld- 
sc hranik 2 000 Rubel und Wert
papiere für eine Summe von et
wa 40 000 Rubel gestohlen.

Die Zellnograder Einwohner 
halfen bei der Untersuchung ak-

D 1 e betroffene 
der Zellnograder

tiv mit.
Leitung
Bauorganisation wandte sich über 
die Ortspresse an die Bevölkerung 
der Stadt mit der Bitte um Hilfe 
für die Untersuchung und um In-

forcnatlonen über die Verbrecher. 
Sie bot sogar 10 000 Rubel als 
Preis denjenigen, die der Miliz 
die Geldschrankknacker festzu
nehmen helfen. Die Innenorgane 
erhielten von den Büngern die ver
schiedensten Meldungen. Das Kri- 
mlnadamt analysierte sie . und 
stellte einige verdächtigte Perso
nen fest. Ein vermutlicher Geld
schrankknacker wurde rund um 
die Uhr beobachtet. Wassili T. 
(auf Bitte der Untersuchungsfüh
rung nennen wir seinen vollen 
Namen nicht. A. S.) hatte ke’n 
Arbeitsverhältnis, war vlen 
vorbestraft, lebte aber In Saus und* 
(Braus und gönnte sich Jeden Tag 
Alkohol. Die Mlllzbeamteni beka
men eine Sanktion für seine Fest
nahme und führten In der Nacht 
diese Operation durch. Sie klin
gelten an der Wohnungstür des 
Verdächtigten.

„Wer da?“ hörten die Milizio
näre eine schläfrige Frauenstim
me hinter der Tür fragen.

„Schließen Sie bitte auf. Hier 
Hst ein Telegramm für Sie“.

Die Frau öffnete die Tür, und 
in diesem Augenblick schritten die 
Milizionäre ins Zimmer hinein. 
Wassili T. war zu Hause. Bel der 
Durchsuchung fanden die Mili
zionäre in der Wohnung etwa 
20 000 Rubel In lauter neuen 
Banknoten. Gerade nach diesen 
fahndete die Miliz. Außerdem 
fand man bei Wassili T. eine 
Videoaniage und einen Japani
schen Kassettenrekorder, die er 
vor kurzem erworben hatte.

Der überraschte Verbrechet- 
machte daraufhin seine ersten 
Aussagen.

Der zweite Täter wurde am 
nächsten Tag festgenommen. In 
Ider Wohnung von Wassili T. lag 
man bereits Im Hinterhalt, als ein 
gewisser Nikolai M. seinen 
Komplizen besuchte.

Als Nikolai M. in der Wohnung 
die Milizionäre sah, versuchte er 
Ihnen zu entkommen. Aber der 
Ausgang im Haus wurde sofort 
blockiert. In der Datsche des Ver
hafteten wurde ebenfalls Geld — 
26 000 Rubel — vorgefunlden.

Einige Tage später kam auch 
der dritte Verbrecher unter 
Schloß und Riegel. Auf das vier
te Mitglied dieser Baude fahndet 
Has Krlmlnalamt immer noch.

Diesen Verbrechen1 hätte man 
lerioch vohbeugen können, wenn 
Hie Administrationen der be’rof- 
fpr-en Betriebe den Schutz ihrer 
Kassen nicht vernachlässigt hät- 

Jede Fahrlässigkeit leistet 
«solchen Verbrechen nur gute 
Dienste.

Anatol STOMPEL 
Zellnograd

Rettungsdienst im Entstehen
Hilfe erwiesen. Sie wurden hier
bei von mehreren gesellschaftli
chen Organisationen, so etwa 
vom Komsomol, den Gewerk
schaften und dem Verband der 
Ingenleupgesellschaften des Lan
des unterstützt.

Dam Dienst sollen freiwillige 
Rettungstrupps aus verschiedenen 
Gebieten der UdSSR angehören.

Es slndjhrer bereits heute mehr 
als 40, darunter solche wie ,,Spi
tak“ In Armenien, ..Nadeshda“ 
bei Moskau, „Powolshje“ (Wol- 
galartd) und Perm im Uralgebiet. 

(TASS)

Chefredakteur
Konstantin EHRLICH
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